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Die bedrohten ruſſiſchen Rückzugslinien
Ein engliſcher Zerſtörer geſunken
London 11. Auguſt. Die Admiralität meldet: Der

britiſche Torpedobootszerſtörer „Lynx“ iſt in
der Nordſee auf eine Minegelaufenund geſunken.
Vier Offiziere und 22 Mann konnten gerettet werden.
Der engliſche Zerſtörer „Lynx“ gehörte zu den neueſten
Schiffen dieſer Klaſſe. 1912/13 gebaut, hatte das Fahrzeug
faſt 1000 Tonnen Verdrang und lief eine Geſchwindigkeit
von 29——-33,5 Seemeilen. Bei einer Beſatzung von 100 Mann
trug der Zerſtörer drei 10,2-Zentimeter-Geſchütze, ein
Maſchinengewehr und zwei Torpedorohre. Da nur 26 Mann
als gerettet gemeldet werden, müſſen etwa 75 beim Unter-
gang des Schiffes ums Leben gekommen ſein.

Die Umzingelungskämpfe im Oſten
Engliſche Veſorgniſſe

Das Stockholmer „Dagblad meldet: Der Abtransport
auf der Bahn Warſchau Petersburg iſt durch
die erforderliche Beſchießung des Eiſenbahnknotenpunktes Bialyſtok
durch Zeppeline ſeit Sonntag geſtört. Die Londoner „Mor-
ning Poſt“ ſagt in einem Leitartikel über den Fall von Warſchau:
„Die Umzingelungsbewegungen der Deutſchen
wird jetzt für die Ruſſen auch während des Rückzuges noch
ſehr gefährlich. Großfürſt Nikolajewitſch wird mit äußer-
ſter Geſchicklichkeit handeln und die glänzenden Eigenſchaften der
ruſſiſchen Infanterie zu ihrer vollen Geltung bringen müſſen,
wenn er ſich aus den Maſchen des Netzes befreien will, das die
Deutſchen gegenwärtig um ihn gezogen haben.“

Ruſſiſche Militärſachverſtändige ſehen nach einer
„Times“ Meldung in den letzten Kämpfen bei Oſſowiec
die Entwicklung des urſprünglichen Planes der deutſchen
Strategie die ruſſiſchen Heere durch gleichzeitige,
von Oſſowi'ec im Norden und Cholm im Süden
gegen Breſt-Litowsk einſetzende Be
wegungen abzuſchneiden, aber mit dem Unter-
ſchied, daß das nicht der eigentliche Zweck, ſondern nur
ein Teil eines gewaltigen Planes iſt, den der
Feind jetzt aus zuführen trachtet. Man vermutet,
daß die Deutſchen die für dieſe Kämpfe nötigen Verſtärkun-
gen der Weichſellinie entzogen haben. Der Druck
Mackenſens in der Richtung Wlodawa-- BreſtLitowsk
hänge direkt mit den Kämpfen bei Oſſowiec zuſammen.
Außerdem verſuche der Feind eine mögliche Neugruppierung
der ruſſiſchen Streitkräfte durch beſonders lebhafte Angriffe
im Bezirk von Kowno einerſeits und der Linie Ponjewiz
Dwinsk anderſeits zu verhindern.

Die Ruſſen räumen Oſtgalizien
Die Kopenhagener Blätter melden die begonnene Räumung

Oſt galiziens durch die Ruſſen. Die Zivilverwaltung
in Brody iſt aufgelöſt. Die ruſſiſchen Behörden Beſſarabiens
treffen, wie ferner die in Jaſſy erſcheinende Zeitung „Opinia“
mitteilt, Maßnahmen, die darauf ſchließen laſſen, daß man ſtark
mit der Aufgabe dieſer Provinz rechnet. Die Be
hörden und Privatperſonen haben den Befehl erhalten, die Ernte
ſo ſchnell wie möglich in Sicherheit zu bringen und die Getreide-
vorräte ins Innere zu ſchaffen. Der Mangel an rollendem Ma-
terial macht jedoch eine ſchnelle Sicherung der Ernte unmöglich.

Für S Milliarden amerikaniſche Kriegslieferungen!
Die Madrider Zeitung „Epoca“ meldet, daß die vom Vier

verband in den Vereinigten Staaten gemachten
Beſtellungen den Betrag von acht Milliarden
Franks erreichten, die Beſtellungen Frankreichs, Englands
und Rußlands betrügen je 24 Milliarde, die Italiens eine halbe
Milliarde. Dieſe Beſtellungen für Kriegsmaterial ſtellten nur
einen Teil des Nutzens dar, den Amerika aus dem Kriege ziehe.
Es komme hinzu nach die Steigerung der Ausfuhr aller übrigen
Produkte Amerikas, wodurch Amerika gleichfalls ein großer Ge
winn erwachſe.

Ein deutſch amerikaniſcher Aufruf

„Petit Pariſien“ meldet aus New-York, daß die
deutſch- amerikaniſche Wochenſchrift „Vaterland“ eine ſen-
ſationelle Nummer hat erſcheinen laſſen. Sie ſtellt die
Politik von Präſident und Regierung bloß und richtet einen
Aufruf an alle diejenigen, deren Jnſpirationsquellen nicht
ausſchließlich in London ſind. Der Aufruf warnt vor
einem Krieg, nimmt Stellung zu den nächſten
Wahlen und greift den Präſidenten, die Mitglieder der
Regierung, die Senatoren an. Die Vereinigten Staaten
könnten jetzt keinen Krieg nach außen führen, ohne
den Bürgerkrieg zu entfeſſeln.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 11. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Schwächere Vorſtöße, die die Ruſſen in den letzten Tagen
längs der Straße Riga-Mitau machten, wurden leicht abge-
wieſen. Sonſt nördlich des Njemen keine Veränderung.

Ein Angriff ſtarker ruſſiſcher Kräfte aus Kowno heraus
ſcheiterte. Die Zahl der dort ſeit dem 8. Auguſt gefangen
genommenen Ruſſen erhöhte ſich auf 2116, die der
Maſchinengewehre auf 16.

Oeſtlich von Lomza drangen unſere Truppen gegen die
Bobr-Narew-Linie vor. Der Gegner hält nur noch im
Brückenkopf bei Wizna.

Südlich von Lomza weicht die ganze
ruſſiſche Front. Die ſtark ausgebaute CzerwonyVor-
Stellung konnte vom Feinde nicht gehalten werden. Unſere
Verfolgungsarmeen überſchritten den CzerwonyBor und
dringen öſtlich desſelben vor. Der Bahnknotenpunkt ſüdlich
von Oſtrow wurde genommen.

Oeſtlich von Nowo-Georgiewsk wurde das vom Feinde
geräumte Fort Benjaminow beſetzt. Die Feſtungen
Nowo-Georgiewsk und BreſtLitowsk wurden von unſeren
Luftſchiffen mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern. Die verbündeten Truppen erreichten in
ſcharfer Verfolgung am linken Flügel die Gegend von
Kaluczyn. Auf dem rechten Flügel ſtürmte die Armee des
Generaloberſten v. Woyrſch heute früh die feindlichen Nach
hutſtellungen beiderſeits Jedlanka (weſtlich von Lukow). Es
wurden über 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die verbündeten Truppen ſind im Angriff gegen feindliche
Stellungen hinter den Abſchnitten der Byſtrzyca (ſüdweſtlich
von Radzyn), der Tysmienica (weſtlich von Parczew) ſowie
in der Linie Oſtrow--Uchrusk. Am oberen Bug und an der
Zlota-Lipa iſt die Lage unverändert.

Während die Ruſſen auf ihrem langen Rückzuge aus
Galizien und dem eigentlichen Polen die Wohnſtätten und
die Erntefrüchte überall in ſinnloſeſter Weiſe zu vernichten
ſuchten, was ihnen allerdings bei der Eile, mit der ſie ſich
bewegen mußten, häufig nur lückenhaft gelang, haben ſie
dieſe Tätigkeit jetzt, wo ſie in nicht mehr von rein polniſcher
oder rutheniſcher Bevölkerung bewohnte Gegenden gelangt
ſind, eingeſtellt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Souche z wurde ein franzöſiſcher Hand-

grangtenangriff abgeſchlagen.
Bei Courchy nördlich von Reims verſuchten die Fran-

zoſen, einen von ihnen vor unſerer Front geſprengten
Trichter zu beſetzen; ſie wurden daran verhindert. Der
Trichter wurde von uns in Beſitz genommen.

Unſere Jnfanterie wies am ſpäten Abend einen An-
griff am Lingskopf ab.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Ereigniſſe zur See

Berlin, 11. Auguſt. Am 10. Auguſt griffen unſere
Oſtſeeſtreitkräfte die an der Einfahrt nach dem Alands-
archipel liegende befeſtigte Schäreninſel Utö an. Sie
zwangen durch ihr Feuer die in der Einfahrt ſtehenden
ruſſiſchen Streitkräfte, unter ihnen einen Panzerkreuzer der
Makaroff-Klaſſe, zum Rückzuge und brachten die feindlichen
Küſtenbatterie durch eine Anzahl guter Treffer zum
Schweigen.

Am gleichen Tage trieben andere deutſche Kreuzer
ruſſiſche Torpedoboote, die ſich bei Zerel am Eingange zum
Rigaiſchen Meerbuſen gezeigt hatten, in dieſen zurück.
Auf einem feindlichen Torpedobvotzerſtörer wurde ein
Brand beobachtet.

Unſere Schiffe wurden wiederholt von feindlichen Unter-
ſeebooten angegriffen. Sämtliche auf ſie abgeſchoſſene Tor
pedos gingen fehl, Unſere Schiffe erlitten weder Beſchädi-
gungen noch Verluſte.
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes der Marine.

Behncke.
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Um den grünen Tiſch in Calais
Jn Calais, alſo auf nominell franzöſiſchem, tatſächlich

aber engliſchem Boden, haben ſich unſere Gegner wieder ein-
mal zum löblichen Tun eines neuen Kriegsrates zulammen-
gefunden. Dieſer Kriegsrat ſetzt ſich, was auch bezeichnend
iſt, zum größten Teil aus Ziviliſten zuſammen; es herrſcht
der Frack und der Zylinderhut, wo über die Geſchicke der
Völker im Weltkriege beraten werden ſoll. Das Warſchaus
Fall auf den Beſitz von Calais einen ſtarken Druck ausüben
muß, geben die Engländer unumwunden zu. Es iſt des-
halb auch nicht anzunehmen, daß die kriegsberatenden
Ententeziviliſten des Weſtens mit allzu erhobenen Häuptern
um den grünen Tiſch von Calais ſitzen werden. Sie er-
warten im Grunde genommen nur ihre Ankläger aus dem
Oſten, den immer wieder geſchlagenen Ruſſen. Was die
ruſſiſche Preſſe an Vorwürfen nur in Verhüllung den eng-
liſchen und franzöſiſchen Bundesgenoſſen zu ſagen wagt, das

werden die ruſſiſchen Delegierten in Calais ſchon etwas
kräftiger zu formulieren verſtehen. Die allerdeutlichſten
Worte aber dürfte des Zaren Säckelmeiſter, Herr Bark, er-
tönen laſſen und von den Engländern als das mindeſte, was
ſie jetzt zu leiſten haben, verlangen, daß fie aufs neue recht
viele ſilberne und goldene Kugeln in Rußlands leere Kriegs-
kaſſe rollen laſſen. Wozu die Engländer aber kaum im-
ſtande ſein werden, da ſie ihre bereits recht knappen Gelder
lieber zum Fangen neuer Bundesgenoſſen auf dem Balkan
verwenden möchten, als zur Stärkung des ſchon auf den
Leim gelockten Bundesbruder. Der mag ſich ſelbſt helfen!
Sollte er dazu aber gar nicht imſtande ſein, ſo würde Eng
land das, ſelbſt jetzt, mit anderthalb lachendem und höchſtens
einem halben weinenden Auge betrachten. Denn ein noch
größeres Rußland wäre ganz beſtimmt nicht der Herzens-
wunſch der Engländer.

Dabei haben die Ruſſen in der Duma eine politiſche
Dummheit gemacht, als ſie behaupteten, ihr einziges Kriegs-
ziel ſei Konſtantinopel und die Dardanellen. Können nun
nicht die Engländer mit einem Schein der Berechtigung,

und dieſer Schein iſt den diplomatiſchen Söhnen Albions
ſtets viel mehr wert geweſen als ein wirkliches Recht be
haupten, daß ſie im Grunde für das ruſſiſche Kriegsziel
mehr tun als die Ruſſen ſelbſt? Rußland hat ſich durch
dieſes Eingeſtändnis ſozuſagen die Spitze ſeines Diplomaten-
ſchwertes gegen England ſelbſt abgebrochen. Wenn England
z. B. in Calais behauptet, es habe kein direktes Geld für
Rußland, es müſſe ja indirekt für das Zarenreich ausgeben,
um Balkanpolitiker zu gewinnen, die ihm die Balkanſtaaten
als Hilfsvölker gegen die Türken ins Garn treiben, ſo
müßte Rußland, nachdem es Konſtantinopel als ſein einziges
Kriegsziel bezeichnet hat, dazu ziemlich beklommen ſchweigen.

Am 5. September vorigen Jahres waren die Vertreter
der Ententemächte in London verſammelt und ſchwuren ſich
in die Hand, keiner werde eher das Schwert ſinken laſſen,
ehe nicht für alle Bundesgenoſſen das gemeinſame Kriegs-
ziel erreicht ſei. Sollten nicht ſeit dem 5. September 1914
ſich die Kriegsziele für alle unſere Gegner ſchon erheblich
verſchoben haben? Nach dem Rezept der Ruſſen, denen bei
Kriegsausbruch Berlin als Beute erſchien, wonach man nur
die Hand auszuſtrecken brauchte, und die heute ſchon ſehr
beſcheiden geworden ſind und gerne noch viel beſcheidener
wären, wenn ſie ſich nicht ſchämten, einzugeſtehen, was ſie
im innerſten Herzen ſich längſt eingeſtanden haben. Trägt
nicht jeder der Delegierten in Calais dieſes Eingeſtändnis
wohl verwahrt im Herzen mit ſich herum? Jn England
wird ſchon das Wort „Niederlage“ gehört, in Frankreich
vermag ſelbſt der berühmte galliſche leichte Sinn nicht mehr
mit dem Ernſt der Lage fertig zu werden. Was in der
Duma der Regierung von dem Führer der Kadetten geſagt
wurde erinnerte an die Sturmworte, mit denen Mirabegu
die franzöſiſche Revolution heraufbeſchwor. Jn Frankreich,

wo die Friedenspredigt des Papſtes erſt höhniſch verlacht
wurde, mehren ſich die Stimmen, die Frieden verlangen.
Selbſt Poincars wagte in ſeiner letzten Rede nicht mehr



dieſelben ſchmetternden Fanfaren zu blaſen, wie noch vor

kurzem im Jnvalidendom. Offiziell ſpricht natürlich bei
unſern Gegnern niemand vom Frieden, aber um ſo nervöſer
lauſchen ſie auf jedes Friedenswort aus deutſchen Landen, und

wenn es aus dem „unverantwortlichſten“ Winkel heraus-
ſchallte. Unſere Gegner können überzeugt ſein, wir Deutſchen
denken alle jede Stunde an den Frieden, denn wir führen nur
Krieg um des Friedens willen. Aber wir werden erſt
dann über ihn unterhandeln, wenn wir wiſſen, daß es
einer in unſerem Sinne, ein Frieden im deutſchen
Friedensſinne ſein kann. Ehe das nicht der Fall iſt, wird
uns niemand die Hand vom Schwerte löſen.

Mögen ſich die Kriegsberater in Calais noch ſo über
mütig gebärden und ſich mit großen Worten gegenſeitig
Mut zuſprechen, noch iſt nicht die Zeit, da Frack und
Zylinderhut wieder die erſte Rolle ſpielen dürfen. Wir
Deutſchen ſtehen alle noch im Steigbügel, den Kriegshelm auf
dem Haupt. Wir ſchwingen kräftig die Waffen in Oſt und
Weſt und lächeln darüber, wenn unſere Feinde glauben, uns
mit großen Worten bange machen zu können. Noch halten

wir es nicht an der Zeit, Diplomatenrat zu halten. Auch
der Augenblick wird einmal kommen! Wo ſich die Diplo-
maten dann treffen werden? Sicher nicht auf franzöfſiſchem
Boden unter engliſcher Flagge. Für Englands Wimpel iſt
kein Platz auf dem europäiſchen Feſtlande. Und auch zur
See ſolleen Albions Farben lernen, daß ſie nicht höher
flattern dürfen als unſer ſchwarz-weiß-rot. Dafür kämpfen
wir Deutſche heute mit der Waffe, um dem Wort, das wir
dereinſt zu ſagen haben, den rechten Nachdruck geben zu
können.

Fürſt Bülow über Sieg und Frieden
„Ein ſicherer, ſtolzer Friede, würdig der ungeheuren Opfer“

Hamburg, 11. Auguſt. Geſtern nachmittag hielt Fürſt
Bülow beim Einzug in ſein neues Heim an der Elb-
chauſſee in Erwiderung auf den Willkommengruß einer
zahlreichen Menſchenmenge und ſeiner Freunde eine Rede,
in der er u. a. ſagte:

Unſer aller Augen ſind auf unſer Heer und unſere Flotte
gerichtet. Unſere treueſten Gedanken und heißen Wünſche be
gleiten und umgeben unſere kämpfenden Brüder in Bewunde-
rung für ihre heldenmütigen, unvergleichlichen Leiſtungen,
ſowie mit felſenfeſtem Vertrauen und mit voller Zuver-
ſicht auf den Endausgang. Niemals in ſeiner
tauſendjährigen Geſchichte hat ſich das deutſche Volk ſo ge
ſchloſſen und entſchloſſen, ſo tüchtig und ſo groß gezeigt wie in
dieſem Kriege. Wir neigen in Ehrfurcht das Haupt vor
ſolcher Größe, überzeugt, daß ſolchen Eigenſchaften, ſo echter,
ſchlichter Größe, der Sieg nicht fehlen wird und nach
dem Siege ein ſicherer, ſtolzer Friede, würdig
der heroiſchen Anſtrengungen und der unge
heuren Opfer.

Die Rede ſchloß mit einem Kaiſerhoch.

Finnland unter ruſſiſcher Gewaltherrſchaft
Wie bereits gemeldet, fand vor einigen Tagen eine

Verſammlung der hervorragendſten finniſchen Jnduſtriellen
in Helſingfors ſtatt, die vom ruſſiſchen Oberkommando ein
berufen war. Darüber wird nun weiter berichtet:

Die Verſammlung bezweckte die Mobiliſierung der fin
niſchen Jnduſtrie für Lieferungen an das ruſſiſche Heer. Ueber
den Verlauf der Verſammlung wurden keine Einzelheiten ver
öffentlicht, ſondern eine am nächſten Tage erſchienene vffi
zielle Note erklärte, daß die finniſchen Induſtriellen be
geiſtert ihre Hilfe zugeſagt hätten. Wie nun aus durchaus
guter Quelle verlautet, iſt der Verlauf der Verſammlung gar
nicht programmäßig erfolgt, ſondern es haben ſich furcht
bare Sturmſzenen ab geſpielt. Der Vertreter der

ruſſiſchen Regierung, Baron Rennenkampf, entwickelte den fin
niſchen Jnduſtiellen in kurzer Rede die Abſichten des ruſſiſchen
Kriegsminiſteriums und befahl ihnen, die ſofortige Jnangriff
nahme der auszuführenden Arbeiten, ohne ſich auf eine weitere
Diskuſſion einzulaſſen. Die Bezahlung ſollte nicht in
barem Gelde, ſondern durch „Anweiſungen“ er-
folgen. Die überwiegende Mehrzahl der Finnländer ſah ſich
dem Ruin gegenüber. Sie weigerten ſich, die Aufträge
anzunehmen und verlangten Garantien. Rennenkampf erwi
derte mit Drohungen, es kam zu furchtbaren Sze-
nen, Wutausbrüchen gegen die ruſſiſche Ge
waltherrſchaft und ſchließlich zu Tät lichkeiten. Die
Regierungs Vertreter ließen die Polizei holen, und 18 der fin
niſchen Induſtriellen wurden verhaftet. Sie ſehen jetzt im Ge
fängnis ihrer Verurteilung zu ſchweren Strafen entgegen. Alle
Anweſenden ohne Ausnahme ſind zu hohen Geldbußen angeſetzt
worden.

Dieſe Vorgänge verhinderten jedoch die ruſſiſche Regie
rung nicht die eingangs erwähnte Note 24 Stunden ſpätererſ Seinen zu laſſen.

Sehr günſtige Lage an den Dardanellen
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge enthält der „Nieuwe

Rotterdamſche Courant“ eine ausführliche Darſtellung der
Lage an den Dardanellen aus der Feder ihres Konſtanti
nopeler Berichterſtatters, die dieſe Lage ſehr günſtig
für die Türken hält und folgendermaßen ſchließt:

Nach Rückkehr von der Dardanellenfront muß man beim
neberblick des Erlebten und Geſehenen bei völliger ſachlicher Be
urteilung durchaus anerkennen, daß es den verbündeten
Feinden nicht gelingen wird, dieſe Stellun
gen zu überwältigen, und daß ſie nicht durch
dieſe Stellungen hindurch ſich einen Weg
nach Konſtantinopel zu bahnen vermögen.

Außerordentlich ſchwere Verluſte hat eine fran
zöſiſche Diviſion nach Meldungen aus Tenedos bei
den letzten Kämpfen auf Gallipoli erlitten. Bei ihrem Vor
rücken gegen die türkiſchen Stellungen mußte ſie über vier
Reihen von Minen vorgehen. Als ſie durch die türkiſchen
Truppen zum Rückzuge gezwungen wurde wurden die
Minen zur Exploſion gebracht und die Diviſion ließ den
größten Teil ihrer Mannſchaften tot oder verwundet vor den
türkiſchen Stellungen zurück.

Türkiſche Tätigkeit am Suezkanal
Wie der Sonderkorreſpondent des „Secolo“ aus Egypten

berichtet, hören die Türken nicht auf, ungeachtet der ungeeig-
neten Jahreszeit, ab und zu am Suezkanal Lebens-
zeichen von ſich zu geben, indem ſie Schiffe beſchi eßen
und Minen in den Kanal verſenken. Anfang

I

Juli ſtieß der Ueberſeedampfer „Thereſia“ von
12 000 Tonnen bei Kilometer 133 am Südende der Bitter
ſeen auf eine Mine und wurde ſchwer beſchädigt. Es
gelang jedoch dem Kapitän, durch ein ſchnelles över
das Schiff in den Bitterſee zu lenken wo es ſtrandete, und
ſo die Verſtopfung des Kanals zu verhindern. Später
konnte es ſoweit ausgebeſſert werden, daß ſein Transport
nach Alexandrien ermöglicht wurde. Die Türken werfen auch
Minen ins Rote Meer. Zwei Minen franzöſiſchen
Fabrikats wurden von dem franzöſiſchen Kreuzer „Mont-
ealm“ im Golf von Akaba aufgefiſcht.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 10. Aug. Das Große Hauptquartier

gibt bekannt:
An der Dardanellenfront wieſen wir am 9. Auguſt

nördlich von Ari Burnu von neuem einen feindlichen Angriff
ab und fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu. Weiter nördlich
vertrieben wir den Feind durch einen kräftigen Angriff am
Ufer. Wir nahmen vier Offiziere und 50 gefangen und
erbeuteten zwei Maſchingehre, ferner helioſtatiſche und Telephon
anlagen ſowie eine Menge Waffen Bei Ari Burnu eroberten wir
auf dem linken Flügel durch e Teil des vonden Feinden in den letzten Tagen beſetzten Grabens zurück. Bei
Sedd ul Bahr beſetzten wir auf dem linken Flügel den
großen Teil eines Grabens, der ſich abgeſondert zwiſchen uns und
dem Feinde befand.

Auf den übrigen Fronten hat ſich nichts Wichtiges ereignet.

Vom V-Bootkrieg
Ein deutſcher Fiſchdampfer verſenkt

Aus Ymuiden wird unter dem 10. Auguſt gemeldet:Der holländiſche Fiſchdampfer „Eendracht I“ ha zehn Mann

von der Beſatzung des deutſchen Fiſchdampfers
„Saturn-Geeſtemünde 79“, der geſtern nachmittag von
einem engliſchen Kreuzer in der Nordſee verſenkt worden
war, gelandet. Die Mannſchaft hatte ſieben Minuten Zeit zum
Beſteigen der Boote erhalten. Der Kapitän des deutſchen Fiſch
dampfers „Saturn“ hat erklärt, daß der britiſche Kreuzer, welcher
den „Saturn“ verſenkte, zu einem Geſchwader von fünf
Panzerkreuzern gehörte. Der Fiſchdampfer war
unbewaffnet und fiſchte in Gemeinſchaft mit einer An-
zahl anderer Fiſchdampfer. Die Beſatzung des „Saturn“ erhielt
den Befehl, das Schiff zu verlaſſen, was binnen fünf Minuten
geſchah. Dann trieb die Beſatzung im offenen Boote ungefähr
zweieinhalb Stunden lang, bis ſie von einem holländiſchen Fiſch
dampfer gufgenammen wurde.

Von zuſtändiger Seite wird uns mitgeteilt: Jn nor-
z iſchen Blättern findet ſich die Behauptung, deutſche
U-Boote führten keine Flagge und hätten ihre Nummer ent-
fernt, um neutrale Schiffe verſenken zu können, ohne zur
Verantwortung gezogen zu werden.

Dieſe Behauptung iſt, ſoweit ſie ſich auf das
Flaggenführen bezieht, falſch. Bei jeder Kriegs
handlung, alſo auch beim Anhalten und Durchſuchen neu-
traler Schiffe, führen die deutſchen U-Bootedie
Kriegsflagge, durch die ſie ſich als zu Kriegshandlungen
berechtigte Kriegsſchiffe ausweiſen. Selbſtverſtändlich führen
die UBoote die Flagge auch, wenn ſie gezwungen ſind, nach
dem Durchſuchen zur Verſenkung des neutralen Schiffes zu
ſchreiten, die nur in Frage kommt, wenn nachgewieſen iſt, daß
es Bannware zum Feinde bringt, und die Einbringung als
Priſe nicht möglich iſt.

Die Behauptung, daß deutſche U-Boote keine Num-
mer mehr führen, iſt richt i g. Die Gründe dafür
ſind militäriſcher Natur; es geſchieht mit Rückſicht auf den
Feind, aber nicht im Hinblick auf Neutrale. Der Verdacht,
den der Verfaſſer der Notiz erwecken will, daß ſich deutſche
U-Boote durch Weglaſſen der Nummer der Verantwortung
den Neutralen gegenüber zu entziehen ſuchen, iſt ſinnlos,
denn die Neutralen ſehen ja die deutſche Kriegsflagge. Jm
übrigen iſt jeder Verluſt eines neutralen Schiffes, der zur
Kenntnis der deutſchen Regierung gebracht wurde und die
Möglichkeit offen ließ, daß das Schiff durch ein deutſches
U-Boot verſenkt ſein könne, auf das Gewiſſenhafteſte unter
ſucht worden. Die deutſche Regierung hat ſich, wie die neu
tralen Regierungen wiſſen, ſtets verantwortlich bekannt,
wenn ein UBoot Kommandant infolge einer unglücklichen

ein neutrales Schiff beſchädigt oder ver-

Wehrpflicht oder nicht
Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel aus Anlaß

der heute beginnenden nationalen Regiſtrie-
rung: „Die en darf die Liſte nicht für Zwecke der
Heeresergänzung benutzen, ehe ſie offen erklärt, was ihre
Abſichten ſind. Die unglückliche und verworrene
Lage, in die ſie der Grundſatz der Freiwilligkeit führte,
wird immer deutlicher. Es wäre viel einfacher, den
Zwangsdienſt einzuführen.“ Dagegen legt „Daily
Chronicle“ in einem Leitartikel Einſpruch dagegen ein, daß
n wegen des Falles von Warſchau die Wehrpflicht
einführen müſſe. Das Heer bekomme durch Anwerbung ſo
viele Leute, als es ausbilden könne. Englands Flotte habe
in t Anſpruch auf die Hilfsquellen an Menſchen
un

Unter dem Munitionsgeſetz
Das Munitions gericht in Glasgow ver-

urteilte 28 Arbeiter wegen Streikens. Fünfhundert
Glasarbeiter haben den Arbeitsvertrag gekündigt weil die
Arbeitgeber eine Zulage von 3 Schilling für die Woche ver
weigerten. Die meiſten der beteiligten Firmen arbeiten für
die Regierung.

Der Rückgang der britiſchen Schiffahrt
und des Außenhandels

Der Johresbericht der Londoner Hafenbehörde für das
am 31. März endende Jahr weiſt einen Rückgang der
Schiffah'rt um 3973651 Tonnen auf. Die Ab-
nahme des Wertes der Ausfuhr und der Ein-
fuh r betrug im Hafen von London 3,78 in Liver
pool 8,77 Prozent, in Hull 19,81 Prozent, in Mancheſter
6,07 Prozent und in Glasgew 11,02 Prozent. Die Vor
räte des Londoner Fleiſchmarktes gingen im
Juli um 19,4 Prozent gegen Juli 1914 zurück.

Nach dem britiſchen Handelsausweis betrug im Juli
die Einfuhr 75 548 147 und die Ausfuhr 34721 511
Pfund Sterling. Die Einfuhr nahm gegen Ende Juni um

Million ab, die Ausfuhr nahm um 11 Millionen Pfund
Sterling zu. Gegen Juli 1914 nahm die Ausfuhr um
9683869 Pfund Sterling oder 21,8 Prozent
ab, während die Einfuhr um 16 171 663 Pfund Sterling
oder 27,2 Prozent zunahm. Die Kohlenausfuhr

nahm um faſt 10 Millionen ab. Bei Induſtrie
produkten fand überall eine Abnahme ſtatt, beſonders bei
Maſchinen und Textilwaren. Bei der Einfuhr iſt be
merkenswert, daß mehrfach wie bei Weizen und
Fleiſch, einem erhöhten Einfuhrwert einegeringere Einfuhrmenge entſpricht.

Die „Daily News“ bezeichnen den Bericht über den
Verkehr im Londoner Hafen als ernſten Rückgang
der Schifffahrt infolge des Krieges und ſagen:
Die Einfuhr im Londoner Hafen ſank um 7,65 Proßzent, die
Ausfuhr um 8,83 Prozent,

Sallende Heſtungen
Zu Lomzas Eroberung

Schnell hintereinander fallen die ruſſiſchen Feſtungen
Am 10. Auguſt zogen Truppen des Generals von Scholtz in
Lomza ein, nachdem ſie Tags vorher die Fortlinie durch
brachen und das Fort 4 geſtürmt hatten. Schon ſind ſie
weiter nach Süden vorgeſtoßen, wo ſich an der Stadt
Oſtrow noch die Ruſſen halten. Bald hinter Oſtrow, noch
nördlich des Bug liegt der wichtige Knotenpunkt Melkin,
das nächſte Ziel dieſer Armee. Sie hat jn den letzten Tagen,
ſeit dem 7. Auguſt, 28 Offiziere und 10 100 Mann zu Ge
fangenen gemacht, ein Beweis, daß es wirklich nicht richtig iſt,
wenn beſonders die Pariſer Preſſe immer wieder behauptet,
daß ſich der ſtrategiſcheRückzug des Großfürſten ſich ohne Ver-
luſte vollzöge. Von der Armee des Generals von Gallwitz
hören wir heute nichts, ſie dürfte Nowo-Georgiewsk
belagern. Hier iſt es den Ruſſen nicht gelungen, die Feſtung
rechtzeitig zu räumen, beträchtliche Heeresmaſſen können
hier eingeſchloſſen ſein. Hart bedrängt wird auch Kowno
am Njemen, dieſe Ausfallpforte gegen Oſtpreußen, von deſſen
Grenze bei dem nunmehr zerſtörten Schirwindt Kowno nur
wenig über 60 Kilometer entfernt liegt. Auch hier iſt die
Fortlinie ſchon erreicht, vier Geſchütze ſind erbeutet, ein
Zeichen, daß die Ruſſen ihre Vorſtellungen haben eilends
räumen müſſen.

Während die Armee Below jm Norden ſich vorläufig
auf die Verteidigung beſchränkt, ſind die Armeen in Polen
zwiſchen Weichſel und Bug in ſtetem Fortſchreiten. Prinz
Leopold von Bayern ſteht nur noch wenige Tagemärſche ent
fernt von Sjedlez, ſeit dem Fall von Lomza der letzten
Gouvernementsſtadt Polens, die ſich noch in ruſſiſchen
Händen befindet. Woyrſch drang von Jwangorod nordöſt-
lich vor, und ſein rechter Flügel hat ſchon Anſchluß an die
von Süden her vordringende Armee Mackenſen, die von
Oſtrow (einem anderen, als das, was in den Narewkämpfen
erwähnt iſt) bis an den Bug die Ruſſen vor ſich her drängt.

So iſt die Lage der ruſſiſchen Heere höchſt unbefriedi-
gend. Daß ſich die ungeheure Armee, die auch noch die
Zivilbevölkerung und koloſſale Vorräte mit ſich ſchleppt,
wirklich unzerzauſt in Sicherheit bringen könnte, iſt trotz der
großen Gewandtheiten der Ruſſen bei Rückzügen ſchwer denk-
bar. Die Duma hatte gerade die hoffnungsvollen Reden
der Miniſter gehört, als die niederſchmetternde Nachricht
vom Fall Warſchaus kam. Und nun brach der Zorn des
getäuſchten Volkes los, aber mit den Verwünſchungen gegen
die eigene Regierung miſchte ſich bewundernde Anerkennung
der deutſchen Organiſation. Als ob nicht alles, was in
Rußland ſeit den Tagen Peters des Großen an Europäiſchem
entſtanden iſt, das Werk deutſcher Organiſationskraft ge-
weſen wäre! Aber die echten Ruſſen in ihrem faulen Dahin
leben glaubten ſie entbehren zu können, und nun erleben
ſie die Folgen.

Der Vierverband und Bulgarien
Ueber die Unterredung, die der bulgariſche

Miniſterpräſident Radoslawow mit Ab-
geordneten der Bauernbündlerpartei hatte, äußert der
Bauernbündler Torlakow in der „Balkanska Poſta“, er habe
aus den Worten des Miniſterpräſidenten entnommen, daß
die Ententemächtekeine beſtimmten undend-
gültigen Vorſchläge gemacht haben, ſondern daß
die territorialen Kompenſationen von dem Er-
folg der in Niſch und Athen unternommenen Schritte
der Entente abhängen. Die bulgariſche Regierung
werde daher erſt über eine neue Entente-Note diskutjeren,
wenn das Ergebnis des Kollektivſchrittes in Niſch und Athen
bekannt geworden ſei.

Griechenland lehnt ab
Ein griechiſcher, mit der Politik Griechenlands und der

anderen Balkanländer durchaus bewanderter, in Konſtanti
nopel auf der Durchreiſe befindlicher Staatsmann, erklärte
dem Konſtantinopeler Korreſpondenten der „Frkf. Ztg.“
folgendes

Die Ueberreichung der Note des Vier verbandes
in Athen, welche eine förmliche ift der Vor

elben auf Bulgarien ſei das eeugnis der welche dieſe politiDem Anſehelition erfaßt n und den en,r tere r r r yReiche eFehler des Vier z gekommen. Be ſegiert
die Balbanſtaaten rü e n r, unbekümmert

en
ktiken,

x Verteilung der Balkanſtaatentragen. Die jüngſten Offerten Eiglande an

Griechenlands Griechenland iin r r rx r
einen energiſchen Proteſt an den Vierverband richten.

Jm „Matin“ ſchreibt der frühere franzöſiſche Miniſter
des Aeußern, Cruppi, daß die deutſche Pr nda inGriechenland zweifellos nicht ohne Wirkung gehe ſei,

und daß ſich Anzeichen bemerkbar machten, eine Ver
ſtimmung über den Vierverband

OeſterreichUngarns Berechtigung zum Kriege
In einer Anwandlung von Ehrlichkeit führt das Moi

n. tigite ſich u alitik aufvondem Balkan eder Da die Mörder u Fran
Ferdinand ihre n von ſerbiſchen Offizieren hatten,
ſo mußte damals Oeſterreich vom Standpunki
ſeiner Selbſterhaltung die ſerbiſchen Aſpira-ten be en des geiteerehene ber Lerter fette
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Oeſterreich beſten ſolle weiter wurdee e Rußlands Gegenvor-
war nicht r mit Oeſterreichse Verhaltens anführen. r 8

Das deutſch freundliche Schweden
Ein Bericht des Eigenkorreſpondenten des Peters

burger „Djen“ in Stockholm führt aus: Petersburg
Torneo Stockholm das jſt jetzt die einzige Route von
Rußland nach Europa. Der Weg über Ungeni--Rumä-
nien Griechenland iſt zu umſtändlich. Deshalb machen
auch die ſchwediſchen Eiſenbahnen die Reiſe ſo unbequem
wie möglich. Sie iſt teuer, hat keine Speiſewagen uſw.

Toryeo ſind die Aufſchriften in ſchwedi-
ſcher und deutſcher Sprache für wen wohl?
Man r da allerlei Ausländer antreffen, nur keinen

Auf der Reiſe ſieht man viele Truppen, ſtreng
Brüchen und unglaublich viele deut

ſche Zeitungen! Auf jeder Station ruft man, ob
wohl kein Deutſcher am Ort iſt, nur ſchwediſche und deutſche
Zeitungen aus. Bis Stockholm iſt keine engliſche Zeitung
anzutreffen. Derſelbe Eindruck in Stockholm
ueberall deutſche Flaggen, deutſche Auf
ſchriften, in allen Papierläden Bilder des Kaiſers
und Hindenburgs, die Buchläden ſind voll von deut
ſchen Kriogsbüchern“.

Sonſt hat fich Stockholm nicht verändert gegen letzten
Herbſt. Nur ſieht man viel mehr Uniformen iſt doch
der ganze Landſturm ſchon mobiliſiert. Beim Aufzug der
Wache glaubte man „Unter den Linden“ zu ſein. Abends
im Zirkus treten 20 dreſſierte Pferde auf, jedes mit einer
Flagge: außer der ſchwediſchen nur deutſche
Flaggen! Jm ganzen iſt Schweden zwar neutral, aber
es möchte in keiner Weiſe ſeine allgemeinen deutſchen
Sympathien verbergen.

Parlamentariſches
Das Abgeordnetenhaus während der Seſſion

1914/15
Aus der ſoeben vewöffentlichten Ueberſicht über die Tätigkeit

des der r in der Seſſion 1914/15 entnehmen

wer n.Das Haus hat vom 8. Januar bis 16. Juni 1914, am
22. Oktober 1914, vom 9. Februar bis 15. März 1915 und bom
27. Mai bis 24. Juni 1015 gebagt. Während der tagungsfreien
Zeitabſchnitte iſt das Haus durch Königliche Verordnungen ver
tagt geweſen. Es haben ſtattgefunden: 115 Plenarſitzungen,
einſchließlich der vereinigten Schlußſitzung beider Häuſer des
Landtags, 100 7 Abteilungen, 273 Sitzungen derder
Kommiſſionen, ei r 4 Sitzungen von Unterkommiſſionen.
440 Sitzungen der F F zuſammen 928

svorlagen zugegangen: 1 Nach

trag zum ltsetat für das Etatsjahr 1913, der
Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 1914 nebſt Etatsgeſetz und
35 Einzeletats, 1 Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes,
betr. die Feſtellung des Staatshaushaltsetats für 1914, der
Staatehaushaltsetat für das Etatsjahr 1915 nebſt Etatsgeſetz
und 85 Eingeletats, 837 ſonſtige Geſetzentwürfe, 8 Notverord-
nungen (Artikel 63 der Verfaſſung), 66 Rechnungsvorlagen,
Rechenſchaftsberichte, Denkſchriften, Verordnungen uſw.

Der Nachtrag zum Etat für 1913, die Staatshaushaltsetagts
für 1914 und 1915, der Geſetzentwurf zur Abänderung des Ge-
ſetzes, betreffend den Etat für 1914 und die Notverordnungen
ſind ſämtlich, von den Rechnungsvorlagen uſw. 56 erledigt
worden.

Von den 37 Geſetzentwürfen hat die Staatsregierung
e2 zunächſt dem Abgeordnetenhauſe und 15 zunächſt dem Herren
hauſe vorgelegt. Davon ſind 27 von beiden Häuſern überein
ſtimmwend angenommen worden; 4 Geſetzentwürfe ſind im Ab
geordnetenhauſe unerledigt geblieben und gar nicht an das
Herrenhaus gelangt; 1 Geſetzentwurf, der vom Herrenhauſe an
genommen war, im Abgeordnetenhauſe abgeändert und im
Herrenhauſe wiederum geändert worden iſt, iſt im Abgeordneten-
hauſe unerlbedigt geblieben; 4 Geſetzentwürfe, die das Herren
haus angenommen hatte, ſind im Abgeordnetenhauſe nicht er
ledigt worden; ſchließlich iſt 1 urf, den das Ab-her en angenommen hatte, im Herrenhaus unerledigt
geblieben.
„„Seklbſtändige Anträge ſind 140 eingebracht worden,

einſchließlich von 65 Reſolutionsanträgen, die zur Beratung der
Etats und 2 Reſolutionsanträgen, die zur Beratung von Geſetz
R en geſtellt, aber zur beſonderen Beratung verwieſen

n.

Jnterbellationen ſind 7 geſtellt, 4 ſind beantwortet
und beſprochen worden, 3 ſind unerledigt geblieben.

Petionen ſind 2078 eingegangen, davon ſind zurück
gezogen 10, bleiben 3063.
Ueber 599 Petitionen haben die Kommiſſionen in Ver-

bindung mit Regierungsvorlagen und ſelbſtändigen Anträgen
teils ſchriftlich, teils mündlich berichtet. Selbſtändig beraten ſind
in den Kommiſſionen 686 Petitionen. 1090 Petitionen ſind
förmlich erledigt worden.

Die Abteilungen haben die Verhandbungen über
7 Erſatzwahlen von Mitgliedern des Hauſes geprüft, die ſämt
lich für gültig erklärt worden ſind. Die Wahlprüfungs-
kommiſſion hat 25 ſchriftliche Berichte erſtattet, von welchen
23 im Plenum erledigt worden ſind.

SErledigt ſind zurzeit 9 Mandate, und zwar je 1 für
die Wahlbezirke 1 Stade, 6 Merſeburg, 6 Frankfurt,
a Liegnitz, 1 Danzig, 2 Merſeburg, 1 Frankfurt, 6 Hil-
desheim, 8 Breslau.

Jm Plenum des Reichstags,
das am 19. d. M. zuſammentritt, werden in der Hauptſache die
neue Kriegskreditvorlage und die Ernährungs-
fragen beraten werden. Man nimmt an, daß die Kreditvor-
lage ſchon am' Donnerstag dieſer Woche im Reichsſchatzamt
fertiggeſtellt werden und dem Reichstag unverzüglich zugehen
wird. Ueber die wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahmen der Regie
rung wird dem Reichstag auch noch in dieſer Woche eine aus
führliche Denkſchrift zugehen, die am 17. und 18. d. M.
zunächſt im Haushaltausſchuß erörtert werden wird. Ob ſich das
Plenum damit beſchäftigen wird, hängt von der Entſchließung der
Parteien ab. Fertiggeſtellt iſt im Reichsamt des Innern eine
Vorlage zum Schutze der Schweſternträcht, deren
baldige Verabſchiedung vom Bundesrat dringend gewünſcht wird,
da ſich in der freiwilligen Krankenpflege arge Mißſtände gezeigt
haben. die ein ſolches Geſetz notwendig machen. Die Dauer
der Tagung wird aufzehn bis zwölf Tage geſchötzt.

Der Stickſtoffansſchuß des Reichstages
nahm am Dienstag ſeine Sitzungen wieder auf und erörterte die
allgemeinen Grundlagen des Entwurfs, wobei Staatsſekre
tär Helffe rich vertrauliche tteilungen üher die Zu
ſammenhänge der ausländiſchen Produktion und des ge
planten Handelsmonopols machte und betonte, daß
ausſchließlich die Ermächtigung zu einem Monopol für den
Großhandel ohne Einſchränkung des Kleinhandels in Frage
komme und eine Ver der Stickſtoffverb indungen ausge
ſchloſſen werden ſolle,
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Kleine Nachrichten
25 Jahre Deutſch Helgoland

ur Feier des Tages, an dem vor 25 Jahren der
Deutſche Kaiſer auf Helgoland als Zeichen der Beſitz
ergreifung der Jnſel eine Standarte und die der deutſchenMarine hiſen ließ, fand am Dienstag in der Kreuzkirche

zu Altona ein Gottesdienſt der Helgoländer ſtatt. Die
etwa 2500 Menſchen zählende Gemeinde der Jnſelbewohner
hat bekanntlich in Altona und ſeinen Vororten ein freund-
liches Unterkommen gefunden. Nach der Predigt und einerAnſprache des Helgoländer Bürgermeiſter Friedrichs wurde

ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab-
geſandt, in dem es heißt:

Wir ſind ſtolz darauf, daß unſere Heimat als ein feſtes
Bollwerk in der deutſchen Nordſee und als ein
Schutzwerk für die deutſche Küſte mitdient und daß es mehr als
hundert unſerer Söhne vergönnt iſt, teilzunehmen an dem ſieg
reichen Kampfe für unſer geliebtes Deutſchland. Wir beten für
das Wohlergehen Eurer r und unſeres Vaterlandes und
erneuern das Gelöbnis Anwandelbarer Treue zu
Kaiſer und Reich.

Die deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer Mit-
teilung der hieſigen amerikaniſchen Botſchaft ſind die bisher
in Casbianda auf Korſika untergebracht geweſenen
deutſchen Kriegsgefangenen nach Cervione auf Korſika,
zum Teil nach Depots in Frankreich, verbracht worden.
Die Verbringung von Kriegsgefangenen von dort nach
Algier, wie gemeldet worden iſt, hat alſo offenbar nicht ſtatt
gefunden.

Zur Verwertung der neuen Kartoffelernte
Die diesjährige Kartoffelpolitik der Reichsregierung

iſt, wie ſie ſelber zugibt, mißglückt, und zwar durch eine irr-
tümliche Statiſtik, die Mitte März die Beſtände um den
Verbrauch von zwei Monaten zu gering annahm. Eine
beſſere Ernteſtatiſtik, über deren Anlage noch Verhandlungen
ſchweben, ſoll der Wiederholung der diesjährigen Mißſtände
vorbeugen. Es kann ſchon jetzt geſagt werden, daß mit
einer allgemeinen Beſchlagnahme nicht zu
rechnen iſt, denn man meint, die zu erwartenden Beſtände

eine Durchſchnittsernte bringt etwa 45 Millionen
Tonnen ſeien zu groß, um gemeinwirtſchaftlich verwaltet
zu werden. Ob man ſich entſchließen wird, die ſchon jetzt
ſtattfindenden Vorkäufe bei den Kartoffeln ähnlich wie beim
Getreide für nichtig zu erklären, ſteht noch dahin, doch wird
darüber jedenfalls bald Näheres verlauten.
Die Gabe Kaiſer Wilhelms für das Grabmal Salga Eddins

Die feierliche Uebergabe der vom Deutſchen Kaiſer
für das Grabmal Sala Eddins geſtifteten Lam-
pe fand in der Nacht vom 7. Auguſt, als dem 27. Tage des
mohammedaniſchen Faſtenmonats Ramaſan, im Hofe der Omejji-
denmarſchee in Damaskus ſtatt. Dew Feier wohnten der
Oberkommandierende Djemal Paſcha und der Wali Khonlouſſt
mit den höchſten Offizieren und Beamten, die Notabeln, die
Scheichs ſowie Tauſende von Eingeborenen und ſämtliche Deutſchen
in Damaskus bei,

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Eiſenbahnbetriebsſekretär g. D.

Körner in Erfurt das Verdienſtkreuz in Gold, dem Eiſen
bahnzugführer a. D. Rockſtroh in Erfurt das Verdienſtkreuz
in Silber, dem Bahnwärter a. D. Wiegleb in Tüttleben,
Kreis Gotha, dem Eiſenbahnrottenführer a. D. Frobenius in
Linderbach, Kreis Weimar, das Kreuz des Allgemeinen Ehren
zeichens, dem Eiſenbahnrangiermeiſter a. D. Vogel in Mühl
hauſen i. Th., dem Eiſenbahnmagazinaufſeher a. D. Trott in
Gera, Reuß j. L., dem Eiſenbahngehilfen a. D. Schneider
in Großneuhauſen, Kreis Apolda, dem Eiſenbahnweichen
ſteller a. D. Schmidt in Heichelheim, Kreis Weimar, den
Eiſenbahnſtationsſchaffnern a. D. Schmidt in Hermsdorf,
Kreis Roda, und Zwingenberg in Bad Köſen, Kreis Naum
burg, dem Bahnwärter a. D. Eccarius in Rödichen, Kreis
Waltershauſen, dem Eiſenbahnhilfsſtationsſchaffner a. D.
Wagner in Weißenfels, dem bisherigen Eiſenbahngüterboden-
arbeiter Ritz in Biſchleben, Kreis Gotha, dem bisherigen
Streckenarbeiter Werner in Waſungen, Kreis Meiningen,
dem bisherigen Bahnunterhaltungsarbeiter Pfaff in Gräfen-
roda, Kreis Ohrdruf, das Allgemeine Ehrenzeichen ſowie dem
bisherigen Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter Hermann in Sund
hauſen, Kreis Gotha, das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronge

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zum hundertſten Geburtstag Gottfried Kinkels

Der rheiniſche Dichter Kinkel, deſſen romantiſcher Lebensweg
wohl viel zur Beliebtheit ſeiner Dichtungen beigetragen hat, iſt
am 11. Auguſt vor 100 Jahren geboren worden. Seine Be
gabung lag hauptſächlich auf lyriſchem Gebiete. Die romantiſch-
ſentimentalen Gedichte voll träumeriſcher Weichheit ſind ſeine
beſten Schöpfungen, ebenſo die von der Sehnſucht nach dem
ren erfüllten Verſe, die er als Flüchtling in der Fremde

rieb.
Kinkel wurde als Sohn eines Paſtors in Oberkaſſel bei

Bonn geboren, ſtudierte Theologie und ließ ſich 1836 in Bonn
als Privatdozent für Kirchengeſchichte nieder. Jn dieſe Zeit fällt
auch ſeine Bekanntſchaft mit Emanuel Geibel, der ſein Talent
zur Poeſie anregte. 1845 erhielt er die in Bonn gegründete
außerordentliche Profeſſur für Kunſt und Kulturgeſchichte.

Der Dichter geriet bald in die revolutionäre Bewegung
hinein und entfaltete im Jahre 1848 in Vereinen und durch Ver
öffentlichung von Artikeln eine rührige Tätigkeit in der republi-
kaniſchen Partei. Er nahm an dem pfälziſchbadiſchen Aufſtand
teil und wurde vom Kriegsgericht zu lebenlänglicher Feſtungs-
haft verurteilt, die durch eine Kabinettsorder in Zuchthausſtrafe
verwandelt wurde. Jm Oktober 1849 wurde er in die Ge
fangenenanſtalt Naugard in Hinterpommern eingeliefert. Später
kam er nach Spandau, wo ihm ſeine Frau und Karl Schurz zur
Flucht verhalfen. Er lebte dann mit Johanna in England,
wurde Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur am Hyde
Park-College und erhielt 1866 einen Ruf als Profeſſor für Kunſt
geſchichte und Archäologie an das Polhytechnikum in Zürich. Hier
ſtarb er am 18. November 1882.

Aus dem Gerichtsſaal
Sich nicht abgemeldet

Der, wie der Vorſitzende der Strafkammer, Dir. N., meinte,
aus dem „früheren“ Ruſſiſch-Polen ſtammende Arbeiter
Kelteze war am hieſigen Waſſerwerke beſchäftigt und hatte
hier ordnungsmäßig ſeine Arbeitsſtätte verlaſſen. Von hier ging
er nach Neumark, wo er ſich wohl polizeilich anmeldete, ohne von
Halle ſich abgemeldet zu haben. Er will angenommen haben,
daß eine Abmeldung überflüſſig geweſen ſei, da er in einem
ſtädtiſchen Betriebe beſchäftigt geweſen wäre.

Er mußte ſich wegen Vergehens gegen das Belagerungs-
gale verantworten und kam mit einer Woche Gefängnis

on.

Die neue Verordnung war ihnen vnhekannt
Die Verordnung des Generalkommandos bom 6. Juli, die

mndſtreichern und Perſonen ohne feſten Wohnſitz Gefängnis bis
zu einem Jahre androht, führte wieder einige „Kunden“ vor die
Strafkammer. Durch dieſe Verordnung ſcheinen die Landſtraßen
gründlich aufgeräumt zu werden.

Der Händler Karl Rothe iſt am 12. Juli in Landsberg
feſtgenommen worden. Er liegt ſchon ein Jahrzehnt auf der
Landſtraße. Seines hohen Alters wegen konnte er nirgends
dauernde Beſchäftigung erhalten. Er habe die damals erſt fünf
Tage alte Verfügung nicht gekannt. Der Staatsanwalt bean
trägt auf Grund des Belagerungsgeſetzes v Wochen Ge
fängnis. Das Gericht erkannte auf Grund des ordentlichen
Rechts, weil der Angeklagte trotz ſeines hohen Alters faſt noch
unvorbeſtraft ſei, auf drei Wochen Haft, wovon zwei Wochen
Unterſuchungshaft angerechnet werden.

Ein gang der Arbeit entfremdeter Menſch ſcheint der ehe-
malige fünfgzigjährige Bäcker Hennig zu ſein, der, kaum aus
der Haft oder dem Arbeitshaus entlaſſen, ſchon wieder bettelte
und dahin zurückkehrte, wo er herkam. Er will angeblich in der
letzten Zeit gehandelt haben und wurde in der hieſigen Gegend
feſtgenommen. Er wurde auf Grund des Strafgeſetzbuches zu
ſechs Wochen Haft und, da er arbeitsſcheu, zu Arbeitshaus ver
urteilt.

Polizeiſtunde und Belagerungsgeſetz
Das Landgericht Au rich hat am 28. April den Schankwirt

Guſtav Johannes in Leer wegen Uebertretung der Polizei
kunde auf Grund des g 865 StGB. zu einer Geldſtrafe von
0 Mk. verurteilt, weil er in der Nacht zum 1. März noch bis

1 Uhr 20 Minuten Gäſte in ſeiner Wirtſchaft geduldet te.
Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen dieſes Urteil Reviſion ein
S und ausgeführt, es hätte Verurteilung nicht nach S 365

GB. ſondern nach F 9b des r r erfolgen e Der ſtellvertretende kommandierende General des
10. Armeekorps hatte angeordnet, daß die Polizeiſtunde in beinem
all bis über 1 Uhr ausgdehnt werden dürfe. Jn Leer hat die
oligeiverwaltung die Polizeiſtunde auf 1 Uhr feſtgeſetzt. Das

Reichsgericht hob auf den Antrag des Reichsanwaltes das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück, das
nun den Angeklagten nach F 9b des Belagerungezuſtandsgeſetzes
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilen muß. Zu Unrecht
hat das Landgericht den 9 365 für anwendbar erklärt. Der 8 9b
des Belagerungszuſtandsgeſetzes hebt aus der Geſamtheit der Tat-
beſtände, die nach 9 365 zu verurteilen ſind, eine Anzahl Tat
beſtände heraus, die nur wegen der durch den Krieg geſchaffenen
Verhältniſſe mit einer beſonders empfindlichen Strafe bedroht
werden. Deshalb muß im vorliegenden Fall der g 9b angewendet

Landwirtſchaftliches
4 Die günſtige Aufnahme, welche die vorige am 2, Juli das

erſte Mal nach Kriegsausbruch veranſtaltete Auktjon der
Viehverkaufsvereinigung Bismark fand, ließ
darauf ſchließen, daß auch die n äch ſt e am 19. und 20. Auguſt
ſtattfindende Auktion wieder zahlreiche Anmeldungen bringen
würde. Daß ſich die Leitung der Vereinigung darin nicht geirrt
hat, zeigt der neue zur Ausgabe gelangte Katalog. Derſelbe
weiſt über 550 Nummern auf, Zahlen, die trotz des Krieges
ganz im Verhältnis zu den bisherigen der Vorjghre ſtehen. Daß
auch dieſe Auktion befriedigend für die Käufer verlaufen wird,
läßt ſich die Vereinsleitung ganz wie bisher in jahrelang er
probter Weiſe angelegen ſein.

Maul und Klauenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheits
amt teilt mit: Der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche

r vom Schlachtviehhofe zu Dresden am 10. Auguſt
1915.

Kurorte und Reiſen
Norſeebad Büſſum. Die letzte Kurliſte weiſt 1187 Perſonen

nach. Ohne Kurmuſik iſt das Kurleben wie in Friedenszeiten.
Seehundsjäger brachten mehrfach prächtige unde mit. Die
Jagd auf Wildenten bringt gute Erträge. ür das große
Aquarium Berlin wurden durch den anweſenden Inſpektor meh
vere prächtige lebende Störe erſtanden. Gute Wohnungen ſind
noch veichlich vorhanden. Die Anfragen für Auguſt September
mehren ſich. Der Strand darf auch abends benutzt werden. Es
findet keine Einſchränkung der Beleuchtung ſtatt.

Jn Bad Salzbrunn hat die Hochkurzeit mit einem verhält
nismäßig ſehr ſtarken Zuzuge von Kurgäſten eingeſetzt. Trotz
der Kriegszeit iſt die Nachfrage Wohnungen eine vege undder Beſuch der e talten und Bäder ein Faſt Die vortreff
liche Kurkapelle unter Leitung des Kgl. ikdirektors Kaden
P wie in Friedenszeiten; Künſtlerkongerte, Liederabende im

äldchen und ſonſtige muſikaliſche Veranſtaltungen, z. B. in der
Schweizerei Jdahof und auf der Wilhelmshöhe finden ſtatt. Die
von wohlgepflegten Raſenmatten und Teppichbeeten c
nen Promenaden bieten nicht zuletzt durch die Anweſenheit

lreichen hier zur Erholung weilenden Offiziere und Mann
chaften des hieſigen Vereinslazaretts ein e e
ild. Jn dankenswerter Weiſe hat die Königli Eiſenbahn

verwaltung dem ſtarken Fremdenzuzuge Rechnung getragen, in
dem ſie die bisherigen guten Eiſenbahnverbindungen unſeres
Bades wiederhergeſtellt hat, die nunmehr die gleichen wie in
Friedenszeiten ſind. Bis zum 3. Auguſt ſind in Bad Salzbrunn
4387 Kurgäſte, 4814 Durchreiſende, zuſammen 9201 Perſonen
eingetroffen; außerdem wurden 47 015 Tagesbeſucher gezählt.

Friedrichsbrunn (Oſtharz). Wer für ſeine älten
Nerven einmal für einige Wochen Entſpannung, köſtliche Ruhe
und herrlichen Frieden ſucht, der wird ſie nicht in den an der
großen Heerſtraße gelegenen, geräuſchvollen Orten, ſondern hoch
oben in den Bergen in jenen ſtillen Plätzen finden, die, von bald
leiſe raunenden, bald laut rauſchenden Tannen- und Buchen
wäldern umgeben, auf mooſigen, windſtillen Waldwegen zu
Spaziergängen in reiner, rauch- und ſtaubfreier Luft einladen.
Solch ein lauſchiges Plätzchen iſt der von Jahr zu Jahr mehr ge
ſchätzte Höhenluftkurort Friedrichs brunn im Oſtharz.
Seine Annehmlichkeit liegt beſonders darin, daß er, von der
Eiſenbahn unberührt, in höchſten Punkte 610 Meter hoch
gelegen, reine erquickende luft und wohltuende Ruhe mit vor
züglicher Pflege vereint. Das vor 5 Jahren eröffnete, 3 Häuſer
umfaſſende Kurhaus im Beſitze des Direktors Sommer iſt trotz
ſeiner 81 Zimmer bisher jeden Sommer zeitweiſe überfüllt
geweſen.

Bad Elſter weiſt zu jetziger Zeit den unter den heutigen
Verhältniſſen denkbar beſten Beſuch auf. Die Zahl der gegen

h r r Bäder iſt e ren wie in der 9urgzeit 4913. ine Zählung n, zur ZeiFremde anweſend ſind und noch eiwa 310 z itehen

Unter den Kurgäſten befinden ſich etwa 60 igiere und 80
Mannſchaften. Von den letzteren iſt hier ein Schützengraben er

ehe Der u den Kurgäſten, r rwehren mgebung mit großem e ichtigtJnfolge des regen Kurlebens werden r len mannigfache,

t 2v dem Ernſte der Zeit entſprechende Unterhaltungen
geboten

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Geri aal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.



Walhalla aus
ente Mittwoch zum 12. Male:Fraàäulein i(aciette

a Lrroſe in 3 Bildern von J. Winkelmann u. W. Steinvors

Muſik von Paul Lincke.

Halleſcher Beamtenausſchuß“
Sonntag, den 15. ds. Mts. vormittags pünktlich 10 Ubr

Verſammlung
in Müllers Gaſtbaus, Königsſtraße 4.
Tagesordnung: z Mitteilungen.2. Sammeitatigkeitf. r u wece

z. Die Teuerungsverhältniſſe in HaDie Mitglieder und die nmbexechäglen Vertreter der an efchloſ
ſenen Vereine werden hierdurch eingeladen. Von dem Verſand
beſonderer Einladungskarten wird abgeſehen.

Der Vorſtand.

Cecilienhaus,
Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.

Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.
Arztwahl steht jedem frel.

Schwestern Station Für KranKen-
und Wochenpfſlege.

EleKktro-physiKalisches und Röntgen-Institut.
Operationsgzimmer.

Kohlensäure- 1owie alle medizinischen
BRäder.

EleKtrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende. [189

Radium-Kuren bei Gicht, Rheumatismus,Ne rvenleiden(spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

haupt bei Eiterungen und Entzündungen.
Besondere Abteilung für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- undl Stoffwechsel-Kranke. V oghurt- Kuren.

Wratzke u. Steiger, Fosteir 9710.
Juwelen Gold Silber [5537

Gelegenheitskäufe!! J
Neue Feurich-Pinnos verkaufe sehr preiswert; bei

Barzahlung. entsprechender Kriegs-Rabatt!
Ibach- Pianos in Schwarz, Eiche und Nussbaum nur

kurze Zeit vermietet gewesen, vollständig wie neu
hergestellt, zu bedeutend herabgesetzten Preisen,.

1 Blüthner Piano in Schwarz, wenig gespielt, Neu-
preis 1300 MK., für 850 Mk. abzugeben.Verschiedene gebrauchte Pianos schon von 325 Mk. an.

Volle Garantie. (2082

Licht-,

Hoflieferanten,

c

C B. DölI, Gr. Ulrichstr. 33/34.
ß ’»cdc]clclClſ'lkCCrrkb- ,—m —Jh ne

Die wertvollste Liehesgahe!
Wir laufen uns
nichtmehrwund L.

De Seit wir das
unschädliche.
von vielen

Kimairbenoraen bestens empfohlene

4 re t h
W verwenden JLeider dewädet. 8

Gſrkang überraschend und angenehm
P. 27 Chem. Fabrik, Bischofswerda i. Sa.Dose 50 und 25 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien.

Hauptdepot Helmbold Co. (9216

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 55 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Wir empfehlen

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

s Uhrmacher.

Halle a. S.,Leipzigerstrasse,
Orden und

Ehrenzeichen.
aller Bundesstaaten
Original u. kl. Gröss.

Ordensbänder.
HMilitävreffekten.
r HElektr. Taschenlampen.äig Uhle, Sn

Sonntags geöffnet von 7 Uhr vorm.

Ip oſſo- Theater.
pe abends 820, nur noch 3 r en

„„Dorf und Stadt“,van in 6 Akten von Charlotte Birch- Fteiter.

Art werden nach o

winnen

unter reeller Garantie.
1größert zur Fabrik, im Hauſe

achmänniſcher Ausführung moderniſiert.Sutmachere Franz Zenic, Noritzwinger 19
Ab 1. September d. Js. be n ſich meine Hutmacherei, ver

ü t e mun r Formen 77 W
1

leiner Berlin 2, Ecke Sternſtraße

Kriegergräber-Bekränzung.
Die diesjährige Kriegergräber-Vekränzung der hieſigen Krieger

und Militär Vereine findet Sonntag, den 15. Auguſt, vormittags
11 Uhr auf dem Gertrauden--Friedhofe ſtatt.

Die Vereine verſammeln ſich
vorm. in der Gaſtwirtſchaft „Lüderitzberg“, Reilſtraße 47.

Anzug dunkel, hoher Hut, ſchwarze Binde und Handſchuhe vder Uniform.
Orden, Ehren und Vereinsabzeichen ſind anzulegen.Vollzähliges Erſcheinen aller hier befindlichen Kameraden erwünſcht.

Der Vorſtand des Krieger-Verbandes des 6aal- und étadtkreiſes Halle g. 6.

mit Fahnen bezw. Standarten 10 Uhr

(4155a

Fernsprecher
Ar. 1797

G eo r9 A ſr d e sS ſie ſonnale

feine Herrenschneiderei
bringt den größten Teil seines Warenlagers zum billigen Verkauf u. bittet um gütigen Zuspruch.

Die Preise sind netto bis 31. August qültitg.
Winter Sommeranzugboö, 70, 79 Sommer-Paletot 50, 55, 60, 69
Winter-Paletot 659, 70, 79 beinkleider 16, 18, 20. 24

BannOberörunnen, ZTonenguelle ber

Ah GMeererohlense u e eiluen fahrenZnhalatorien ne n adume n
802

Für Trauer.
Sehwarz (rèpo Polienne

120 cm breit, MAtr. 6 Mk.Weiches, leichtes, gianzioses
Gewebe (415 9a

aus bester Wolle u. Seide,
Sehwarz Japon

Mtr. von 1.60 K. an.
Sehwarz Latin

AMtr. von 1 M. an
Sebwarzo eiden-Rogte

für Blusen, Schürzen
und Besätze

zu billigsten Restpreisen.
Keilenhaus Georg

Kebwarzzenhergor

I Gr. Steinstr. 88.

Bin zurück.
Jahnarzt Hirsch
Gr. Steinstr. G.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht. Gr. Steinſtr. 84.

Phtt, Senb- n.

Iloblinsg- ſtütroinlagen,

Ferſen-Einlagen,
Mittel W Ballen,chwielen, Hornhaut

und Hühneraugen.
O. Klapvpenbach,Gr. Ifichſtr-

Donnerstag, d. 12. Auguſt,
nachm. 4 Uhr

Konzert
vom (2175

Stadttheaterorcheſter.
Abends 7 Uhr

Großes Konzert
desſelben Orcheſters.

Leitung:
Kapellmeiſter Fritz Volkmann

unter Mitwirkung der
Opernſängerin

Frl. Erna Fiebiger.
Eintrittspreis:

Erwachſene 30 Pfg., Kinder
20 Pfg., Zoo- und Wittekind-Dauerkarten abends ohne

Nachzahlung gültig.

Reisrburg

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Unter der blühenden Linde.

Schauſpielhaus: Donnerstag:
Der müde Theodor

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

BRIEFMARKEN
61 verschiedene, seltene, garan-tiert echte, Katalogwert, Mark 26
für Mark4. Prachtaus wahlen von
Briefmarken auf Verlangen be-
reitwilligst. 56seitige Briefmarken-
sammler- Zeitung sende jedem auf
Wunsch gratis. BélaLuzern (Schweiz). 1195

r Waſ gefätze,
dauerh., billigſt. es r r
ander ſtraße 12.

ahnAtelier, en. S.
Alb. Loowenstein, prakt.
Dentist, ausgebildet an deutſch.
Univerſitäten u. früh. langj.

tätig an d. Kgl. zahnärztl. Jnſtit.
d. Prof. Dr. Albrecht Gerln u.r Bruck (Breslau)d. Sprech-
ſtunden 8—1, 2-7, auch Sonntags.
Langjähr. Praxis. Für Ausw.
künſtliche Zähne und Plomben in

19183: 21416 Fremde

Warnemünde
Vorort der Universitätsstadt Rostock, unmittelbar an offener See, Sand-strand, mod. Familienbad, Luft- u. Sonnenbad, ausgedehnte gesehützte
Parkanlagen, erstkl. Tennispiätze gut. PFrinkwasser, W. C., elektr. Licht.

Berlin und 4 8td. Kriegsteilnehmer frei
von Kurtaxe u. Seebäderkosten,. Polizeiausweis der Unverdäehtigkeit
mit Photographie und beglaubigter Handschrift. Prosp. d. d. Badovorwitg.

kurzer Zeit. (4096a7
Ostseehad Brunshaupten Pension Germania, altbek.

Haus, 45 r elektr. Licht, Lentral-heizung. Jiviie Preise. Prosp. gratis.

Moderne,
richtig sitzendo

Augeongläsen
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekanni

3 Gr. Ulrichstrasse Ia.

m Wage of Jacken
(weiß und farbig)für Damen und S

Größte Auswahl bei
I. Sehneo Nachſ.. rage

Kleiderstoffe
Fertige Kleider
Kostümröcke
Blusen
Unterröcke

Grosse Auswahl.

Gr. Ulrichstr. 22/24.

TrauerSchleier
Schürzen
Handschu ne
Hut- u. Armfior
Grepe

Billigste Preise.
Auf Wunsch Answahlsend ungen.

Brummer Benjamin,
Telephon 1067.

Am 25.
Narew-DUebergang

Leutnant der Reserve.

seiner Tüchsigkeit allgemein geschätgt.

Halle (Sa ale), 9. August 1915.

Namens der Kaiserlichen Ohbe

Juli starb den Heldentod für das Vaterland beim Kampf um

Herr Postreferendar Berger
Der Verblichene war ein liebenswürdiger, strebsamer Beamter und wegen

Sein Andenken wird bei uns allezeit in Ehren gehalten werden.

Sönksen, Ober-Postdirektor,
Geheimer Ober-Postrat.
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beſter
(41510

r 18.
verſtraße

m

55

S

altbok.
entral-
gratis.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung

v. Müller.
Der Admirol Georg Alexander v. Müller, General

adjutant des Kaiſers, iſt vor wenigen Tagen mit dem
höchſten preußiſchen Orden, dem Schwarzen Adlerorden,
ausgezeichnet worden. Er iſt geboren am 24. März 1854
zu Chemnitz in Sachſen. Sein Vater war der als
Agrikulturchemiker bekannte Prof. Dr. Alexander Müller.
Er trat in die Kaiſerliche Marine 1871 ein und wurde 1891
Kommandeur auf der „Jltis“. 1897 begleitete er den
Prinzen Heinrich nach Oſtaſien und wurde Kommandant
auf. „Deutſchland“ 1902 und 1904 auf „Wettin“. Er iſt zur-
zeit Chef des Marinekabinetts. 1900 wurde er geadelt.
Von ſeiner Gemahlin Eliſabeth v. Montbart, Tochter
des Oberſtleutnants Erich v. Montbart und der Agnes von
Bodungen a. d. H. Martinfelde hat er drei Kinder, einen
Sohn und zwei Töchter. Gg. S.

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Fliegeroffizier

Gieſecke aus Genthin, Rüter, Aſſeſſor im Auswärtigen
Amt, Leutnant der Reſerve und Kompagnieführer im Jnfanterie-
Regiment Prinz Louis Ferdinand Nr. 27, und Hauptmann
Schmidt aus Naumburg a. S.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Musketier Bernhard
Böhme aus Schraplau, Kanonier Hermann Heinecke aus
Gernrode, Gefreiter Guſtav Breitſchuh aus Gr.-Geſtewitz,
Unteroffizier Paul Ködderitzſch aus Gr. Geſtewitz, Leutnant
der Reſerve Dr. Paul Rapitz aus Frankenhauſen, Jäger Albert
Zetz ſche aus Geußnitz bei Zeitz, Oberjäger d. L. Georg
Weitzſch aus Aſchersleben, Gefreiter Max Feherabend
und Gefreiter Karl Enke aus Weißenfels, Unteroffizier Mar
Schirmer aus Wiehe.

Rechtzeitige Anmeldung der Getreide und
Mehlvorräte aus dem alten Erntejahr

Am kommenden Montag, den 16. Auguſt, iſt der durch
Bundesratsverordnung feſtgeſetzte Termin, an welchem alle
noch aus dem alten Erntejahr vorhandenen
Vorräte an Getreide und Mehl für den Kom-
mungalverband beſchlagnahmt ſind, in deſſen Be-
zirke ſie ſich befinden. Wer am 16. Auguſt aus der letzten
oder auch früheren Ernte Getreide und Mehl, allein
oder gemiſcht, in Gewahrſam bat, iſt verpflichtet, die
Vorräte bis zum 20. Auguſt dem Kommunalverbande des
Lagerungsortes, nach Arten und Eigentümern getrennt, anzu
zeigen. Auf dem Transport befindliche Vorräte müſſen von
dem Empfänger ſofort nach Eintreffen angezeigt werden.
Es unterliegen jedoch Vorräte an gedroſchenem Brot
getreide und an, Mehl, die bei einem Beſitzer
zuſammen 25 Kilo nicht überſteigen, nicht der
Anzeigepflicht. Außerdem brauchen Vorräte, die durch
einen Kommunalverband an Händler, Verarbeiter oder Ver-
braucher ſeines Bezirkes bereits abgegeben ſind, nicht ange
zeigt werden. Die Kommunalverbände erſtatten der Reichs-
getreideſtelle bis zum 31. d. Mts. Anzeige über alle gemeldeten
und beſchlagnahmten Vorräte.

Zulaſſung von Motorbooten zum Verkehr.
Jn einer Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers betreffend Zulaſſung von Motorbooten
zum Verkehr heißt es u. a.: Motorboote dürfen nach dem
15. Auguſt 1915 nur verkehren, wenn ſie zum Verkehr zuge
laſfen ſind. Die Zulaſſung eines Motorbootes erfolgt auf
Antrag des Eigentümers durch die für den ſtändigen Liegeplatz
des Bootes zuſtändige höhere Verwaltungsbehörde auf jeder-
zeitigen Widerruf, ſofern für den Verkehr des Bootes ein
öffentliches Bedürfnis beſteht. Die Zulaſſung von
Motorbooten kann außerdem erfolgen, ſofern ihr Verkehr zur
Aufrechter haltung gewerblicher Betriebe er-
forderlich iſt.

Der Antrag iſt von dem Eigentümer des Motorbootes
ſchriftlich anzubringen. Der Antrag muß enthalten: 1, den
Namen und Wohnort des Eigentümers ſowie den ſtändigen Liege-
platz des Bootes; 2. die Firma, die das Boot hergeſtellt hat;
3. die Beſtimmung des VBootes; 4. die Angaben der Länge über
alles (größte Länge vom Vrderſteven bis zum Achterſteven oder
Hinterkante Spiegel) und der größten äußeren Breite des
Bootes; 5. die Bauart, die Fabriknummer und die Anzahl der
Pferdeſtärken des Motors 6. die Umſtände, welche die Zulaſſung
begründen; 7. die Angabe, wo der Verkehr ſtattfinden ſoll.

Ein Motorboot, das entgegen den Vorſchriften dieſer Ver
ordnung verkehrt, kann von der höheren Verwaltungsbehörde
ohne Entſchädigung für dem Staate verfallen erklärt und ein
gezogen werden.

Aushang der Preisverzeichniſſe im Kleinhandel
Der Dresdner Kriegsausſchuß für Konſumenten-

intereſſen hat gleichzeitig auch im Namen und im Auftrage
der Kreisausſchüſſe für Leipzig und Chemnitz an das
Miniſterium des Jnnern eine Eingabe gerichtet, die ſich mit
dem Aushange der Preisverzeichniſſe im Kleinhandel be-
ſchäftigt. Sie trägt dem Miniſterium die Bitte vor:

„1. allgemeingültig für das Land feſtzuſtellen, was unter
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs im einzelnen zu ver-
ſtehen iſt

2. anordnen zu wollen, daß die Verhandlungen über unge-
rechtfertigt hohe Preiſe auch auf begründeten Antrag von Kon
ſumentenvertretungen (Berufsverbände, Frauenvereine und der
gleichen) eingeleitet werden müſſen, und daß dazu Vertreter der
Antragſteller zu laden ſind;

3. anordnen zu wollen, daß in den Großſtädten und in den
Städten mit revidierter Städteordnung ſtändige Beirätegus
Konſumentenkreiſen berufen werden, deren Mitglieder
von den unter 2. gedachten Organiſationen zu ſtellen ſind. Dieſe
Beiräte müßten in allen Konſumentenfragen gehört werden, ihre
Mitglieder dürften ſonſt keine ſtädtiſchen oder ſtaatlichen Aemter
bzw. Ehrenämter innehaben und ſie hätten auch bei den Verhand-
lungen der Kommunalbehörden mit den Gewerbetreibenden über
ungerechtfertigte Preisſteigerungen mitzuwirken; t

4. den Aushang der Preistafeln auch für die verſchiedenen
Mehlarten, Mehlprodukte und Backwaren (mit Ausnahme von
Honditoreiwaren) ſowie für Genußmittel des täglichen Bedarfes
(Kaffee, Tee, Kakao und dergleichen) anzuordnen;

5. den Aushang von Preiſen auch für die Lederausſchnitt-
handlungen ſowie für den Handel mit Schuhmacherbedarfs-
artikeln vorzuſchreiben und die gleiche Vorſchrift auch für alle
Gewerbetreibenden zu erlaſſen, die ſich tegelmäßig mit der Re
paratur und dem Beſohlen von getragenen Schuhwaren be-
ſchäftigen.“

Ungefähr drei Millionen Kriegsgedichte
ſind, wie in der in Themar ſtattgefundenen Tagung der
Thüringer Vereinigung für H mitgeteilt wurde, in der

gegenwärtigen Kriegszeit gedruckt worden! Der dichteriſche
Born iſt aber noch viel reichlicher geflöſſen, denn die Zahl der
ungedruckten Verſe von berufenen und unberufenen Dichtern
iſt ſicher noch viel größer als die der gedruckten.

Aus Schafſtädts Vergangenheit
Am Sonntag nachmittag hielt der Verein für Heimatkunde in

Merſeburg im Ratskeller zu Schafſtädt eine Wanderverſamm-
Iung ab, die von Merſeburg und Schafſtädt gut beſucht war.
Der Vorſitzende, Herr Gymnaſiallehrer Dr. Taube, ſprach in
ſeiner Begrüßung ſeinen Dank dem Gutsbeſitzer Heidenreich
(Schafſtädt) aus, der in ſelbſtloſer Weiſe die in ſeiner Sand-
grube gemachten zahlreichen prähiſtoriſchen Funde dem Vereine
zur Verfügung geſtellt habe. Durch dieſe Funde werde der
Heimatſinn erweckt; die Liebe zur Heimat aber ſei der Nähr-
boden für die Vaterlandsliebe, die in dieſem Kriege ihre herr-
lichſten Früchte zeitige. Sodann hielt Herr Paſtor Mathe
ſi u s auf Grund der niken und Kirchenbücher einen längeren
intereſſanten Vortrag: „Aus Schafſtädts vergangenen Tagen“.
Schafſtädt hat jedenfalls in älteſter hiſtoriſcher Zeit zum Thü-
ringer Reiche gehört. Urkundlich wird Scabſtedi in einem Zehnt-
regiſter erwähnt; worin der Zehnte hieſiger Gegend von Karl
dem Großen Herforder Mönchen, die von Querfurt aus koloni-
ſatoriſch wirkten, zugeſichert wurde. Schafſtädt hatte eine
Doppelherrſchaft: Die allgemeine Landesoberhoheit wurde haupt
ſächlich von den Beſitzern Sachſens, zuletzt vom Hauſe Wettin,
ausgeübt. Die eigentlich ausübende Gewalt hatten verſchiedene
kirchliche Machthaber, zuletzt die Biſchöfe von Merſeburg, deren
Land bei der Einführung der Reformation an Sachſen kam.
Das hier anſäſſige Geſchlecht der Herrn von Schafſtädt ſpielte in
der alten Geſchichte von Halle eine Rolle; denn verſchiedene
Herren aus dem Geſchlecht wurden als Salzgrafen und Rats-
herrn von Halle erwähnt. Später ſind Herren von Kötzſchau,
von Lohſe und zuletzt von Funk Beſitzer des hieſigen Rittergutes
geweſen. Sehr bewegt waren hier die Zeiten, als Schafſtädt die
Reformation einführte. Traurig erging es Schafſtädt im
30jährigen Kriege. Der große Wohlſtand und das vege Erwerbs
leben gingen zugrunde. Auf großen Teilen der ſehr fruchtbaren
Felder wucherten wildes Geſtrüpp und Unkraut.

Hierauf hielt Herr Bürgermeiſter Schrader einen humor-
vollen Vortrag über das Jahr 1848 in Schafſtädt auf Grund
aktenmäßiger Darſtellungen. Auch hier gingen die Wogen der
Erregung in dem tollen Jahre hoch. Die Kaufleute Schumacher
und Apel leiteten, angeſtiftet durch den bekannten Revolutionär
Dr. Stockmann in Bibra, die Bewegung, die vom März 1848 bis
zum Mai 1849 dauerte und einmal die Hilfe eines Kommandos
der Merſeburger Huſaren nötig machte. Trotz allen Schimpfens
kam es nicht zum Blutvergießen; denn ein nüchterner Bieder-
h brachte es dahin, daß ſich die erregten Wogen wieder
glätteten.

Zuletzt ſprach der Altertumsforſcher Herr Ort hmann aus
Merſeburg über die ausgeſtellten prähiſtoriſchen Funde aus der
Flur Schafſtädts. Mit großer Sachkenntnis wies Herr Orthmann
nach, daß die Funde einem Zeitraum von 2500 v. Chr. bis
600 n. Chr. angehören, alſo von der jüngeren Steingzeit bis in
die Zeit der Merowinger reichen.

Jm Schlußworte bat Herr Dr. Taube die Bewohner Schaf
ſtädts, etwaige neue Funde dem Merſeburger Heimatmuſeum zu
überweiſen, damit das Kulturbild dieſer, wegen ihrer Fruchtbar
le ſchon frühzeitig ſtark beſiedelten Gegend nach klarer hervor

ete.

K. Bitterfeld, 10. Aug. (Geiſtesgeſtört) ſcheint der
18jährige Arbeiter W. aus Zörbig zu ſein, der in den Mittag-
ſtunden in das im großen Teich hier befindliche Schwanen-
häuschen geklettert war. Der hinzugerufene Polizeibeamte
mußte einen Kahn benutzen, um des jungen Mannes habhaft
zu werden. Er wurde in Sicherheitshaft genommen. Dasſelbe
geſchah auch mit einem im gleichen Alter ſtehenden jungen
Arbeiter, der kürzlich hier zugezogen iſt. Jm geiſtesgeſtörten Zu
ſtande irrte er in den Straßen umher und wurde gleichfalls
vorläufig in Gewahrſam genommen.

Droyßig, 10. Auguſt. (Eine Diebesbande er
mittelt.) Der Flurſchütz der Wach- und Schließgeſellſchaft
Eisleben hat in hieſiger Flur eine Diebesbande entdeckt.
Morgens gegen 3 Uhr begegnete er zwei Perſonen, die mitten
durch ein Weizenfeld kamen, mit Tragkörben. Jn den Körben
befanden ſich reichlich 134 Zentner geſchorene Schafwolle m
Werte von ungefähr 340 M. Die Nachforſchungen haben bis
jetzt ergeben, daß hier ſchon längere Zeit eine Bande ihr un
ſauberes Handwerk treibt. Die Wolle wurde beſchlagnahmt und
die Diebe zur Anzeige gebracht.

Freyburg (N.), 10. Aug. (Wieder eingefangen.)
Die drei von ihrer hieſigen Arbeitsſtätte entwichenen franzö-
ſiſchen Hriegsgefangenen ſind bei Jeng wieder er
griffen worden.

Cölleda, 10. Aug. (Raſch tritt der Tod Der
47 Jahre alte Mühlenbeſitzer Hermann Läufer aus
Großmonra, der am Sonnabend mit der Bahn in Cölleda
eintraf, wollte ſich mit den übrigen Fahrgäſten nach der Stadt
begeben. Auf halbem Wege in der Bahnhofſtraße fiel er plötzlich
um und war auf der Stelle tot.

x Aken, 10. Auguſt. Verſchiedene s.) Auf dem heuti-
gen Sommerjahrmarkte waren 273 Ferkel und
75 Läuferſchweine aufgetrieben. Die Ferkel koſteten 3--8 Mark
das Stück; die Läuferſchweine kamen bis auf 30 Mark; für die
größeren (ſogen. Futterſchweine) wurden Preiſe gefordert, daß
das Pfund etwa 1 Mark koſtete. Der Abſatz war nicht beſonders,
es fehlt am nötigen Futter. Der Krammarkt war beſſer als ge
wöhnlich beſchickt und beſucht Die Getreideernte iſt be
endigt, das Korn iſt in den letzten Wochen trocken eingebracht.
Die Beſitzer von kleineren Ackerſtücken laſſen ihre Ernte gewöhn-
lich gleich ausdreſchen. Mehrere Dampfdreſchmaſchinen vor den
Stadttoren ſind fortwährend in Tätigkeit. Für das Schock
Garben werden 2,40 Mark Dreſchlohn erhoben. Die Dreſch-
ergebniſſe ſind ſehr verſchiedene, namentlich beim Roggenz ab-
geſehen von ſolchen Stücken, wo die Ernte gänzlich ausgefallen
iſt, kann man im Durchſſchnitt nur 10 bis 12 Zent-
ner auf den Morgen rechnen, beim Weizen 12 bis
14 Zentner, bei der Gerſte 8bis 10 Zentner und beim
Hafer 6 bis 10 Zentner. Außer den 15 gefangenen
Ruſſen, die bei hieſigen Landwirten Arbeit gefunden haben, ſind
neuerdings noch 12 Franzoſen, darunter ein Belgier und ein
Alpenjäger, hier untergebracht, die ſämtlich in der hieſigen Oel-
mühle arbeiten. Für heute wird noch ein weiterer Transport
von 30 Ruſſen erwartet, die bei den Umlegungsarbeiten des
Bahnhofs helfen ſollen. Auf den Solvehwerken zu Oſternienburg
ſind auch Gefangene als Arbeiter eingeſtellt. Seitdem erfolgt
die Lieferung von Briketts in gewohnter Weiſe. Man rechnet
im Publikum auch nicht mehr auf eine Erhöhung der Preiſe zum
Winter.

Harzburg, 10. Auguſt. (Ein Glas Bier für 120
Mark.) Ein ſchönes Beiſpiel der Nächſtenliebe gab dieſer Tage
hier ein Badegaſt. Nachdem er alle Verwundeten des Reſerve-
lazaretts „Juliushall“ mit Kaffee und Kuchen gepflegt hatte, ver-
anſtaltete er eine ſogenannte „amerikaniſche Auktion“, indem er
ein Glas Bier zur Verſteigerung einſetzte. Mit ſeinem letzten
Angebot zum erſten, zweiten und dritten waren 115 Mk. zuſam-
mengekommen, 5 Mk. legte er dann noch dazu und leerte als
Erſteher das 120 Mark koſtende Glas Bier zum Wohle der ver-
wundeten Krieger, die er ſämtlich zu einer Wagenfahrt durch die
Berge einlud, damit die nicht Gehfähigen unter ihnen durch die

e nen 120 Mark ſich an den herrlichen Harzbergen erfreuen
en.

Leipzig, 10. Auguſt. (Oberſtudienrat Profeſ-
ſor Dr. Opitz Jm Stadtkrankenhauſe zu DresdenJo-
hannſtadt verſtarb am Sonnabend der Rektor des König-Albert-
Gymnaſiums in Leipzig Oberſtudienrat Profeſſor Dr. Theodor
Opitz im 65. Lebensjahre.

Leipzig, 10. Aug. (Zum Rieſen-Scheckſchwindel.)
Wie die „L. N. N.“ weiter erfahren, ſind die Scheckſchwindeleien
des in Halle verhafteten Poſtbeamten, über die wir bereits
berichteten, nach den bisherigen Ermittelungen auf rund
200 000 Mark angewachſen. Es handelt ſich alſo um einen
Betrüger, der der Poſtverwaltung hätte recht gefährlich werden
können, wenn er ſein verbrecheriſches Ziel erreicht haben würde.
Das hieſige Poſtſcheckamt hat die mit großem Geſchick ausgeführten
Fälſchungen noch rechtzeitig erkannt und ſo iſt es der Poſtver-
waltung mit Hilfe der Kriminalpolizei gelungen, den ungetreuen
Beamten unſchädlich zu machen, bevor er die erſchwindelten
Summen von den Bankkonten abheben und damit das Weite
ſuchen konnte. Jn der Wohnung des Verbrechers iſt ein ganzes
Arſenal von Stempeln nebſt Zubehör, die er ſich
zur Vornahme der Fälſchungen verſchafft hatte, vor-
gefunden worden. Zu derſelben Angelegenheit ſchreibt noch der
Polizeibericht: Es wurde berichtet, daß der am Sonnabend in
Halle a. d. S. durch einen Leipziger Kriminalbeamten dingfeß
gemachte Scheckfälſcher ein Poſtbeamter zur Ausführung
ſeiner Verbrechen ſtets eine geladene Browningpiſtole
und 1 Tüte geſtoßenen Pfeffers bei ſich geführt,
außerdem aber daheim in der Thüringiſchen Stadt R. eine
große Menge Fälſchungsmateriaglien beſeſſen habe.
Heute ſei nachgetragen, daß dieſer Verbrecher außer einem noch
bei ihm aufgefundenen falſchen Barte ein Kleidungsſtück
bei ſich führte, wie es wohl noch in keinem Kriminalmuſeum vor
handen iſt. Es iſt dies ein eleganter Sommerüberzieher
von grauer Farbe, der ſich in einen gelben Ueberzieher
verwandeln läßt. Er iſt nämlich auch inwendig als
Außenrock gearbeitet und zwar in gelbem Stoff. Zieht man die
Aermel nach innen durch und ſchlägt man den Kragen um, ſo iſt
ein völlig anderer Ueberzieher da, der ſchon, als er
noch Jnnenſeite war, dort eine Reihe mächtiger Hornknöpfe und
Taſchen mit Klappen hatte. Ging hun der Beſitzer in ein Haus,
ſo konnte er, zumal nach Anlegung des Bartes, in wenigen
Augenblicken in völlig veränderter Garderobe
wieder heraustreten und einen ihn etwa verfolgenden Beamten
völlig irre machen. Nötigenfalls war noch Pfeffer und Piſtole
bereit. Die Früchte, die ihm ſeine Manipulationen bereits im
großen Umfange eingebracht haben, werden ihn nieht erfteuen:
es iſt bereits gelungen, ſie zu beſchlag nahmen. Der Straf-
prozeß wird ſeiner Zeit in dem Verhafteten einen der
raffinierteſten Verbrecher der letzten Jahr-zehnte auf die Anklagebank führen.

Leipzig, 10. Auguſt. (Fahrpreisermäßigung
und Frachtver günſtigung für die Michagelis-
Muſterlagermeſſe in Leipzig.) Zur Erleichterung des
Beſuches der am 29. d. Mts. beginnenden Muſterlagermeſſe in
Leipzig haben auf Antrag der Zentralſtelle für Intereſſenten dec
Leipziger Muſterlagermeſſe ſowie des Rats der Stadt Leipzig
die deutſchen Bundesſtaaten mit Staatsbahnbetrieben beſchloſſen,
den die Meſſe beſuchenden Ausſtellern und
Ein käufern auf den Stattsbahnen halben Fahr-
preis in der 2. und 3. Wagenklaſſe ſowie frachtfreie
Rückbe förderung der Meßgüter von Leipzig nach dem
Orte der Abſendung mit Rückſicht auf die durch den Krieg be-
dingten beſonderen Verhältniſſe zu gewähren.

Gotha, 10. Auguſt. (Zum Familiendrama
Pfeifer.) Von der Familie Pfeifer ſind die beiden Jun-
gen ihren Schußwunden erlegen. Das ältere Mädchen
iſt durch einen Kopfſchuß erblindet. Die Mutter, die die
ſchreckliche Tat vollbrachte, und das jüngſte Mädchen werden
jedenfalls mit dem Leben davonkommen.

W. Eiſenach, 10. Auguſt. Mordverſuch eines
Zwanzigjährigen wegen Eiferſucht.) Wegen Mord-
verſuchs wurde der 20 Jahre alte Schloſſer Grich Stock in
Haft genommen. Die Sache liegt ſchon einige Zeit zurück, iſt
aber erſt jetzt zur Anzeige bei der Polizei gelangt. Der junge
Menſch unterhielt mit einem 17jährigen Mädchen ein Liebes-
verhältnis und glaubte, in letzter Zeit Grund zur Eiferſucht zu
haben. Er beſchloß, ſich zu rächen. Als er am 29. Juli mit dem
Mädchen zuſammentraf, ſtieß er ihm einen Dolch in den Hals.
Als das Mädchen um Hilfe rief, floh St. und verſuchte ſich die
Pulsadern zu öffnen. Er ließ es aber bei einigen ungefährlichen
Kratzwunden bewenden. Der Dolchſtich hatte ſich aber als nicht
bedrohlich erwieſen, trotzdem befindet ſich das Mädchen in ärz-
licher Behandlung. Nun wurde Stock verhaftet und die Unter-
ſuchung wegen Mordverſuchs gegen ihn eingeleitet.

Weimar, 10. Auguſt. (Die Thüringiſche Landes-
verſicherungs anſtalt zu Weimar) gab bisher für
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege aus: 65000 Mk.
Zuſchüſſe an das Rote Kreuz, 138 000 Mk. Zuſchüſſe an Kreiſe und
Unterſtützung von Arbeitsloſen und Kriegerfamilien, über das
geſetzliche Maß hinaus, 6086 Mk. für den Lazarettzug der Stadt
Jena; 8132 Mk. für das Reſervelazarett im Gebäude der Landes-
verſicherungsanſtalt, für Sanitätshunde uſw., 126 910 Mk. für
Dankes- und Ehrengaben an Hinterbliebene gefallener oder ver
ſtorbener Verſicherter, 1468 862 Mk. Darlehn an Gemeinden und
Kreiſe, 85 000 Mk. für Liebesgaben an die im Felde ſtehenden
Truppen.

W. Jena, 10. Auguſt. (Die Frau Großherzogin)
traf leute hier ein und nahm für einige Tage im Palaſthotel
„Fürſtenhof“ Wohnung.

Eiſenberg, 10. Aug. (Verwerfliches Geſchäfts-
gebaren.) Ueber einen hieſigen Geſchäftsinhaber war das
völlig haltloſe Gerücht verbreitet worden, daß er auf dem Felde
der Ehre geblieben ſei. Eine Berliner Firma, die ſeit Jahren
in Verbindung mit dem Geſchäfte ſteht, hat nun der Ehefrau mit-
geteilt, daß ſie von dem Heldentode erfahren habe und daß ſie
nunmehr den in Händen habenden Auftrag nur noch gegen
Nachnahme ausführen werde. Niedriger hängen!

Rudolſtadt, 10. Auguſt. (Wie er die Heimat
wiederſah.) Frohen Herzens eilte dieſer Tage ein junger
Matroſe, der ſeit zwei Jahren bei der Marine gedient und jetzt
unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen aus dem Auslande
nach Deutſchland zurückgekehrt war, in ſein Heimatdorf in der
Nähe unſerer Stadt, um hier bei ſeinen Eltern den langer-
ſehnten Urlaub zu verbringen. Aber neue und z. T. traurige
Nachrichten trafen hier den jungen Mann. Beide Eltern
waren während ſeiner Abweſenheit geſtorben und das el-
ter liche Haus war verkauft worden. Die Schweſter,
die ſich inzwiſchen verheiratet hatte, war verzog en. Von all
dem hatte er keine Ahnung gehabt, weil es ihm ſeit langer Zeit
unmöglich war, irgendwelches Lebenszeichen von ſich zu geben,
noch eine Nachricht von zu Hauſe zu erhalten.

W. Meiningen, 10. Auguſt. (Das Ergebnis der
Kaiſer-Wilhelm-Spende.) Die Summlung der Frauen
und Jungfrauen im Herzogtum Sachſen-Meiningen für die
KaiſerWilhelm-Spende hat die Summe von 29 514,25 Mk. ergeben

W. Heinrichs, 10. Auguſt. (Ueb erfahren und ge-
tötet.) Die vierjährige Tochter Edith des Jngenieurs
Müller wurde von einem Kohlenwagen ſo unglücklich über-
fahren, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ob den Kutſcher
an dem fFUnfall eine Schuld trifft, muß die Unterſuchung er
geben.
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zuſtande trotz eifrigſter eigener Bemühungen und
greifens der Kriegsfürſorgeſtellen, nicht immer mögl ie men nur an zu i iſtehende Härten nach Möglichkeit ausgeglichen werden

Eine geſetz liche Regelung wird aber erſt nach demgug n rn u S Phr deshalb ſchon wehes des
e e e eigen aus pietgu Boxeriſcebendon

im ürn S d ege v nterſtützungswege ge-
Etwaige Anträge nach in begründetenFällen von den Beſchädigten an den zuſtändigen Be

zirksfeldwebel zu richten und nach eingehender
Prüfung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe vom Be
zirkskommando an die zuſtändigen Stellen weitergegeben.

Vordrucke zu ſolchen Anträgen werden jedenfalls von den
kommandos unentgeltlich abgegebenBegirks

Zuzug von Kriegerfrauen und ihre Unterſtützung
Die Kriegsunterſtützungs Kommiſſion hat wiederholt dieWahrnehmung gemacht, daß griegerſwanen von auswärts,

namentlich vom Lande, hier zugiehen in der Erwartung, hier die
gleiche Kriegsunterſtützung zu erhalten, wie die hiefigen Krieger

Es wird darauf hingewieſen, daß in der
Regel die Kriegsunterſtützung nur in der
jenigen Höhe weitergezahlt werden kann, in
der ſie am früheren Aufenthaltsorte gewährt
worden iſt.

Die Zubilligung einer angemeſſenen höheren Unterſtützun
mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe kann nach
miniſteriellen Beſtimmungen nur in Frage kommen, wenn der
Aufenthalt aus berechtigten und dringenden
Gründen gewechſelt worden iſt. Jn den meiſten Fällen wird
ſich dies nicht nachweiſen laſſen, namentlich nicht bei Krieger
re h r geſt bezw. gen Stadtgemeinden zugziehen,
o ſie mehr ie bezw. villi Wohnu und veichlichenArbeitsverdienſt haben. v ne wie

Es wird dringend empfohlen, ſich vor dem Verzuge nach
Halle von der bisherigen Zahlſtelle die Weitergewährung einer
angemeſſenen Unterſtützung zuſichern zu laſſen.

Die Halliſche Handelskammer
und die hohen Lebensmittelpreiſe

Zur Frage der hohen Lebensmittlpreiſe hat kürzli dieHalleſche Handelskammer in einer Fachtomm iſi u
Stellung genommen. Die Handelskammer bedauert ſehr das
Vorgehen verſchiedener Kreiſe der Bevölkerung, die dem Klein
handel Wucherpreiſe vorwerfen. Die jetzigen hohen Preiſe
ſeien durchaus nicht im Intereſſe des Kleinhandels gelegen, der
unter den hohen Preiſen ebenſo zu leiden habe wie der Kon
ſument. Von einem übermäßigen Nutzen des Kleinhandels
könne durchaus keine Rede ſein. Vielmehr müſſe anerkannt
werden, daß die ſehr hohen Preiſe vom Kleinhandel beſonders
beklagt würden, deſſen Nutzen faßt illuſoriſch machten und ihn
noch obendrein Vorwürfen und Verdächtigungen ausſetzten. Eine

ſei nur durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu er
ichen.

Verlegung der 8. Brotmarkenausgabeſtelle.
Wie der hieſige Magiſtrat bekannt gibt, wird die 8. Brot

r r vom 16. d. Mts: von Südſtraße 1nach Südſtraße 2 verlegt. r ab
Die Militärurlauberzüge mit Schnellzugsgeſchwindigkeit

Trotz der großen Anforderungen, die an die preußiſche
Staatseiſenbahnverwaltung während des Krieges geſtellt
werden, machen die Fahrplanverbeſſexungn Fortſchritte.
Bekanntlich ſind die D-Züge vom und nach dem
Weſten ſtets überfüllt, beſonders ſeitdem die Soldaten in
größerer Zahl von der Front nach der Heimat beurlaubt
werden Um hier Abhilfe für den öffentlichen Verkehr zu
ſchaffen und um gleichzeitig den heimkehenden Soldaten
eine angemeſſene Beförderung zu ſichern, hat bekanntlich
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten neuerdings reine
Militärurlauberzüge mit Schnellzugsge-
ſchwindigkeiten eingeführt, bei denen der Zivil-
verkehr ausgeſchloſſen iſt. Es verkehren ſolche zunächſt
zwiſchen Courtrai und Frankfurt (Main). Bei
Abfahrt von Courtrai und Lille am Abend wird Saar-
brücken um 6 Uhr 30 Minuten morgens und Frankfurt
um 11 Uhr 5 Minuten vormittags erreicht. Der Gegenzug
verläßt Frankfurt 12 Uhr 15 Minuten nachts und trifft in
Metz vormittags, in Lille und in Courtrai nachmittags
ein. Ein zweiter ſolcher Zug iſt von Rethel über Metz
Saarbrücken Frankfurt Eiſenach Halle nach Berlin,
Anhalter Bahnhof (an 4 Uhr 29 Minuten nachmittags) ein
gelegt. Der Zug hält auf zahlreichen Zwiſchenſtationen.
Auch von Frankfurt ab 4 Uhr 40 Minuten nachmittags iſt
ſeit Wer Zug nach Metz vorgeſehen, wo er abends ein-

ifft.

Ausnützung des Pilzreichtums unſerer Wälder
Es wäre gewiß wünſchenswert, wenn die Kenntnis der un

gemein zahlreichen Speiſepilzarten allgemeiner ver-
breitet wäre, was auch ein Erlaß des Kultusminiſters in neue
ſter Zeit betonte. Gerade dieſes Nahrungsmittel, das an Nähr-
wert den Gemüſearten gleichſteht, wird in breiten Volksſchichten
kaum beachtet. Iſt es doch nur wenig bekannt, daß in unſecen
Wäldern über hundert Arten wertvolle Speiſepilze vorkammen.
Einer ſo großen Zahl von eßbaren Pilzen ſtehen nur etwa 6 Gift-
pilze gegenüber, die kennen zu lernen wirklich nicht übermäßig
ſchwierig iſt.

Um nun die Bekanntſchaft mit den Speiſepilgzen zu verallge-
meinern, iſt in Königsberg i. Pr. eine ſtäd tiſche Pilz-
beſtimmungsſtelle eingerichtet, wie ſie in dieſer Art für
Deutſchland vielleicht neu iſt. Sie wird von Lehrer E. Gramberg
verwaltet, der ſchon wiederholt durch öffentliche Pilgausſtellungen
nach dieſer Richtung hin wirkte, und deſſen zweibändiger Pilz-
atlas „Pilge der Heimat weite Verbreitung gefunden hat. Jeder
Ausflügler der Stadt Königsberg kann hier gefundene Pilge
koſtenlos beſtimmen laſſen. Um jedoch zu verhindern, daß vielleicht
wahllos 20--40 Pilzarten rückſichtslos ausgerauft und zur Be
ſtimmung vorgelegt werden, darf jeder Auskunftſuchende nur 13
Arten beſtimmen laſſen.

Auch Auswärtige können Pilze zur Beſtimmung einſen
den (Adreſſe: Städtiſche Pilz-Beſtimmungsſtelle in Königsberg,
Pr.), haben jedoch für jede Pilzart eine Gebühr von 50 Pfg. zu
zahlen. Die verſchiedenen Pilze ſind zu numerieren; zugleich

bewah vo die m denr e e We eNummern auf, um ſie beim Ei
chen und nach i inem guten Pilzwerk nachzuprüfen. Auf
der ſcheinigung iſt der deutſche und lateiniſche
Name der betreffenden Pilge ſowie der Vermerk enthalten, ob ſie
eßbar, ungenießbar oder giftig ſind.

KriegergräberBekränzung: Die alljährlich Mitte Auguſt
auf dem vorgenommene Kri äberBekränzung
der hieſigen Krieger und Militärvereine findet diesmal auf dem
Gertrauden-Friedhofe ſtatt. Das Nähere iſt aus dem
in heutiger Nummer enthaltenen Jnſerat des Vorſtandes des
„KriegerVerbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle a. S.“

ich.
Zwangsverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle ſtand

nach längerer Pauſe ein Termin an zwecks
Verſteigerung des hierſelbſt Dzondiſtraße 83 be

legenen, auf den Namen der verwitweten eher
Raſchig, Klara geb. Wagler, eingetragenen Grundſtückes von
3 Ar 41 Quadratmeter Größe und einem jährlichen Nutzungs
wert von 2840 M. Belaſtet war das Grundſtück mit 39 000 M.
12 000 M. und 2000 M. Erſteher war der zweite Hypotheken

fabrikant Wagler in Chemnitz, mit 3000 M.
Bargebot und Uebernahme der erſtſtelligen Hypothek. Der Zu
ſchlag wird auf Wunſch des Erſtehers erſt ſpäter erfolgen.

Aus den Vereinen
Die NeumarktSchützen Geſellſchaft nahm die Wiederkehr

des Tages der Erſtürmung von Lüttich zum Anlaß, am ver
gangenen Sonntag den erſten Nagel in eine Scheibe
mit Kreuz einzuſchlagen, die zum nächſtjährigen Königs
ſchießen als Königsſcheibe verwendet werden ſoll. Der ſich durch
die Benagelung ergebende Betrag wird zur Linderung der Kriegs
not dienen Jn einer Anſprache gedachte der Hauptmann der Ge
ſellſchaft, Herr Kaufmann Carl Georg, der großen Erfolge,
die unſer tapferes Heer und unſere tapfere Floötte im erſten
Kriegsjcahr errangen. Mit wahren Worten würdigte er die große
Opferwilligkeit der Mitglieder der Geſellſchaft, die im vergangenen
Jahre 3500 Mk. aufgebracht haben, welche zu Liebesgabenſen
dungen an die im Felde ſtehenden 30 Mitglieder, für die im
Reſerve- Lazarett des Neumarkt-Schützen- Hauſes untergebrachten
verwundeten Krieger und zu ſonſtiger Kriegsbeihilfe verwendet
wurden. Die Dankbarheit für unſere tapferen Krieger dürfe aber
auch in der kommenden Zeit nicht erlahmen und die Benagelung
der Scheibe biete Gelegenheit, weitere Mittel zur Linderung der
Kriegsnot zu beſchaffen. Mit einem begeiſterten Hurra auf
Heer, Flotte und deren Führer, an der Spitze S. M. unſer ge
liebter Kaiſer, ſchloß er ſeine wirkungsvolle Anſprache. Die Be-
nagelung der Scheibe ergab bereits am erſten Tage den ſtattlichen
Betrag von 300 Mk. Die Verwundeten des Neumarkt-Schützen-
Hauſes nahmen an der Feier teil und wurden von der Geſellſchaft
mit Bier und Zigarren erfreut.

Vereins-Anzeiger
Der Stammtiſch der Alten Deutſchen begeht am kommenden

Sonnabend im Stammlokal „Wielops Gaſthaus“ am Ranniſchen
Platz die Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens. Die
Kriegszeit läßt ein rauſchendes Feſt nicht zu, doch wird es an
Muſik und Geſang, wie auch an Geſelligkeit nicht fehlen.

Der Dienſtbotenverein hält Donnerstag Abend 8 Uhr
Sophienſtraße 24 einen Vereinsabend ab.

Der Turnverein zu Diemitz feiert am Sonntag, den
22. d. Mts., in ſeinem Veveinslokal, Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer“ daſelbſt, ſein Stiftungsfeſt und zwar der ernſten Zeit
angemeſſen, in aller Einfachheit.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen. Jm Freilicht

theater an der Saale wurde geſtern den Kindern eine große
Freude bereitet. Es iſt zu bedauern, daß der gute Gedanke,
Kindermärchen auf der Freilichtbühne aufzuführen, erſt am
Ferienende ausgeführt wurde. Gegen die ſogenannten Weih
nachtsmärchen auf den Großſtadtbühnen iſt mancherlei einzu
wenden, da durch Ausſtattungspracht und die Fülle der Ballette
die Phantaſie der Kinder erhitzt wird und die Kleinen den Sinn
des Märchens meiſt nicht zu faſſen vermögen. Das Auge iſt durch
die Theaterpracht geblendet, das Kindesgehirn kann die Fülle
der Eindrücke nicht verarbeiten. Auf der Freilichtbühne fallen
dieſe Nachteile ganz fort. Hier ſinds nicht Aeußerlichkeiten, die
Wirkung erzielen, ſondern allein die Darſteller, die Märchen
perſonen. Die Kinder können, durch keine Ausſtattungspracht
abgelenkt, den Gang der Handlung aufmerkſamer verfolgen, den
Sinn des Märchens erfaſſen.

Dem Görnerſchen „Lügenmäulchen und Wahr-
heitsmündchen“ mangelt zwar der poetiſche Zauber des
echten Märchens; dafür beſitzt es eindringliche Moral: die War-
nung vor der Lüge, die ſchwer beſtraft wird, und die Ermahnung,
die Wahrheit zu ſprechen. „Die Moral von der Geſchicht'“ iſt
nicht allzu aufdringlich mit der ſehr unterhaltenden Handlung
verſchmolzen. Die Kinder folgten mit brennendem Jntereſſe den
Vorgängen.

Das boshafte Lügenmäulchen, die reiche Müllerstochter, gab
temperamentvoll und eigenſinnig Grete Srloff; das ſanfte,
liebevolllle Wahrheitsmäulchen, die arme Schmiedstochter, ſpielte
ſehr anmutig Emmyh Reiße. Karl Kruthoffer, als dicker
Müller, ſorgte für das Lachen, Willy Panta war ein ſtrenger
Vater und Elſe Picht die ſtrafende Zauberfrau m

Großes Konzert im Zoo. Das Künſtlerpaar Gruſelli, das
zu dem morgen, Don abends 735 Uhr im Zoologiſchen
Garten ſtattfindenden großen Abend Konzert verpflichtet war, hat
auf telegraphiſche Anſage des Kgl. Theaters in Prag ſeine Mit
wirkung abſagen müſſen. Erfreulicherweiſe gelang es der Direk
tion, die Opernſängerin Grna Fiebiger für dieſen Abend
zu gewinnen. Frl. Fiebiger fand bei ihrem Auftreten in Bad
Wittekind ſo außerordentlichen Beifall, daß die gern
dem vielfach geäußerten Wunſche nachkam und die durch ihre
glänzende ſtimmliche Begabung und ihren entzückenden Vortrag
in gleicher Weiſe feſſelnde Künſtlerin nochmals hier zu einem
Gaſtſpiel verpflichtet, um ſo mehr, als die Künſtlerin für die kom-
mende Spielgzeit an eine Berliner Bühne verpflichtet iſt. Frl.
Fiebiger wird Partien aus Wagners „Tannhäuſer“ und „Lohen
grin“ zum Vortrag bringen. Das Programm iſt im weſentlichen
auf Wagner abgeſtimmt. (S. Anzeige!)

Bad Wittekind. Auf das heute abends 8 Uhr ſtattfindende
Soliſten Konzert des StadtheaterOrcheſters ſei hiermit nochmals
hingewieſen.

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wocheubericht der Preis-

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird u. a. ausgeführt: Seit dem 5. Auguſt gelten die neuen
Höchſt preiſe für das Erntejahr 1915/16 auch für die Reſt
beſtände aus der alten Ernte 1914, ſoweit ſie noch nicht zum Ver-
kauf gelangt ſind. Es iſt den Landwirten dringend zu raten, ihre
alten Vorräte ſofort zur Verfügung zu ſtel-len. Sowohl für dieſe Reſtbeſtände aus der alten Ernte, als r
das geſamte Brotkorn aus der neuen Ernte fällt in Berlin
Preis für Roggen von 241 Mark, auf welche Höhe er ſeit dem
1. Januar durch die halbmonatlichen Zuſchläge geſtiegen war,
wieder auf 220 Mk. oder um 21 Mk. für die Tonne herab, und

etwaige Anträge auf Zuweiſu

in ähnlicher Weiſe der Weizenßreis von 281 Pek. auf 280Man wird demgemäß erwarten können, auch e et
preis der neuen Ernte eine entſpreche Ermäßigung

0erfährt. Er ſteht zurzeit in Berlin für Roggenmehl
Mk. und für m a l auf 36,75 Mk. Die e beträgt
demnach 94,40 Mk. bei Roggen und 86,50 Mk. Weizen,
über einer nung von über 200 Mk. in den Monaten Februar
und März. reis aus der neuen Ernte müßte de äß
2,10 Mk. weniger betragen, alſo 81,40 Mk. für len l und
34,65 Mk. für Weizenmehl. vorausſichtlich ſcgrngen von
Mehl aus der alten Ernte mit dem aus der neuen Ernte ſtatt
finden werden, wird die Ermäßigung dem Miſchungsverhältnis
entſprechend zu normieren ſein.

ie Reichsfuttermittelſtelle teilt unter dem 6.
Auguſt mit, daß ihr zahlreiche Anträge von h
auf Zwweiſung von Futtermitteln e eien, daß
ſie aber nicht in der ſei, derartige Anträge zu erledigen.
Sie habe weder Futtermi im Beſitz, noch baufe oder verkaufe
ſie ſolche. Es kann deshalb nur allen Landwirten und ſon
ſtigen Tierhaltern dringend empfohlen werden,

von Futtermitteln ausſchließlich
an die zuſtändigen Stellen, wie Kommunalver-
bände, Kreisausſchüſſe, Magiſtrate uſw. zu richten.

Der Bundesrat hat unter dem 5. A eine änzung der
Verordnung über den Verkehr mit Kraftfuttermitkteln
beſchloſſen, nach welcher Erzeuger von naſſer Kartoffel-
pülpe und von naſſen Biertrebern auf Verlangen der
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte verpflichtet werden
können, dieſe Futtermittel zu trocknen. Das Verlangen iſt
jedoch nur zuläſſig, ſoweit die betreffenden Betriebe über Trocken-

verfügen. Die getrockneten Fabrikate ſollen von der Be
e tnrng übernommen werden. Die Ergänzung iſt bom

undesrat getroffen, um eine Verſendung der J und
Biertreber auf weitere Entfernungen zu ermöglichen. Außerdem
hat der Bundesrat für S 8 der neuen Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfuttermitteln die Beſtimmung getroffen, daß für
Barausgaben und Transportkaſten allgemein 20
Mk. für die Tonne berechnet werden ſollen. Die Lieferung
hat ſeitens der Bezugsvereinigung zu einheitlichen Preiſen frei
jeder deutſchen Eiſenbahnſtation zu erfolgen.

Die Bezugsvereinigung der deutſchen Land-
wirte in Berlin hat unter dem 4. Auguſt auf die Melde-
pflicht auf Grund der wart vom 28. Juniaufmerkſam gemacht, nach der Futtermittel in Mengen
von 2 Zentnern aufwärts ihr ſofort anzuzei-
gen ſind. Anmeldebogen können von der 'Bezugsvereinigung
koſtenlos bezogen werden. Der Anzeigepflicht unterliegen auch
ſolche Futtermittel, die im beſonderen Falle für die menſch-
liche Ernährung oder zur Verarbeitung für dieſen Zweck be-
ſtimmt ſind, wie Mais, Ackerbohnen, Sojabohnen,
Malzkeime uſw. Die Unterlaſſung der Anzeige zieht hohe
Strafen nach ſich.

Zugleich warnt die n die Zuckerhan-delsfirmen davor, Verkäufe von Rohzucker an Kommunal-
verbände oder direkt an Verbraucher zu bewirken, wie dies in
letzter Zeit verſucht iſt. r Verkäufe ſeien unſtatthaft.
Der Vertrieb von zucker haltigen Futtermitteln
erfolge ausſchließlich durch die Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte.

Die Ausfuhr von Getreide aus Rumänien iſt
auch in der letzten Woche nicht weiter worden. Wie
ſehr der Handel mit rumäniſchem Getreide durch Zollſchi-
kanen beeinträchtigt wird, ergab ſich in einer Beſprechung, die
auf Einladung des Vereins Berliner Getreide und Produkten-
händler am 4. Auguſt in Berlin ſtattfand, und auf der die am ru
mäniſchen Getreidemarkte intereſſierten deutſchen Großhändler
über die Zollſchikanen der rumäniſchen egie-
rung bei Lieferung ihrer bereits vor längerer Zeit erfolgten
Abſchlüſſe klagten. Die in der Verſammlung geſtellten Anträge
ſollen der Regierung unterbreitet werden. Aus Bukareſt wird ge
meldet, daß dort am 3. Auguſt ein land wirtſchaftlicher Kongreß
ſ n habe, auf dem in einer Denkſchrift der Vereinigung
der landwirtſchaftli ndikate Erkleichterungen für den Trans

ſich die tatſächliche g der Ausfuhr immer noch zu ver
zögern.

Der Getreide- und Futtermittelmarkt zeigte
Ware, wie

bande nur wenig zum Angebot gelangte. Für Mais ware e n ver en W e e eher Das An

engen Gr
neuer

Maniokamehl
85—-90 Mk. Beſchlagnahmefreier rumäniſcher Weizen
AuguſtSeptember 750 bis 800 Mk. Ausländiſche Kleie
440--525 Mk. Kokos kuchen 620 bis 625 Mk. Kokos-
ſchrot, dunkles, geringes 390 Mk. Reiskleie 315 bis 320
Mk. Gerſtenkleie 570--675 Mk. KeFutter 430 Mk.
Gedarrte Eicheln 370 Mk. Fiſchfutter 445--455 Mk.
Heringsmehl 435 Mk. Futterzucker 315——375 Mk.

Wochenüberſicht der rn vom 7. Auguſt
tiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an ewig deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 448 292 000 Zun. 3 081 600

davon Goldbeſtand 2 402 690 000 Zun. 10097 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns-

kaſſenſcheinen 166 689 000 Abn. 90 705 000
3. do, an Noten anderer Banken 11 133 000 Zun. 4329 900
4. do. an Wechſeln, Schecks

und diskont, Schatzanweiſung. 4762 936 000 Abn. 21 649 000
5. do. an Lombardforderungen 2 434 000 Abn. 3607 000
6. do. an Effekten r 24 219 000 Zun. 4 418 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 188 904 000 Zun. 11 578 000

180 000 000 unverändert.
80 550 000 unverändert.8. Grundkapital r9. Reſervefonds

10. Betrag der umlauf. Noten 5 457 490 000 Abn. 80 674 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 645 592 000 Abn, 6012 000
12. Sonſtige Paſſiva „2351 975 000 Abn, 5869 000

Die unheilvollen Folgen der engliſchen
Kriegsanleihe

Die „Grenzboten“ veröffentlichen zu ihrem Aufſatz über
den Erfolg der engliſchen Kriegsanleihe, den wir kürzlich
erwähnt haben, folgenden intereſſanten Nachtrag:

Die Auffaſſung des Verfaſſers über die Mitwirkung der
Banken hat bereits eine weitere Beſtätigung erfahren. Die
engliſchen Banken haben ſich genötigt geſehen, von der
Veröffentlichung ihrer Monatsbilanzen nun-

Bankhaus Paul Schauseih& Go., alle a. 3., Bitterfeld, Delitzseh, Blenburg. An- und Verkauf von Wertpapieren, BVinlösungvon Zinsscheinen, V ung von Geldeinlagen,eechgel- Verkehr ete,
erzing
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MWeck's o nservegläser und Storilislerapparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorratl

Verkaufsstello Louls Bökoer,
Halle a. S., Leipzigeratragse 7. [3051

Fhr abmehr r

i Kriegsanleihein Unordnung gebracht ſeien. Die „Dailty Mail“ be
dauert dies unter dem Hinweis darauf, daß das Syſtem der Ver
öffentlichung der Monatsbilanzen ſeinerzeit durch Lord Goſchen
ei t worden ſei, um die Banken zu veranlaſſen, ſtets ihre
gAktiven liquide zu erhalten, und es ſei zu bedauern, daß nun
mit dieſem Syſtem worden ſei.

In ähnlicher Weiſe ſprach ſich die „Daily News“ am
z. Auguſt über dieſe neue Maßnahme der Banken aus und
meinte, die neue Kriegsanleihe habe eben ganz
anormale Zuſtände geſchaf fen, und ſo wäre es wirk

nicht nützlich (useful), wenn die Banken ihre Poſitionen ver

Auch die engliſche Regierung hat bereits Maßnahmen tre
müſſen um die Banken vor den unheilvollen
Folgen ihrer gewaltigen Beteiligung an der
Kriegsanleihe nach Möglichkeit zu ſchütz en. Wie das
Pre ro am 5. Auguſt bekannt gibt, erſucht das Finanzminiſte
rium das Publikum,, zum Schutze der Goldreſerve der Banken
mr viel Gold bei den Banken einzuzahlen und bei Aus-
zahlungen der Banken nicht auf Gold zu beſtehen, ſondern lieber
Roten zu verlangen.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Juli 1915
Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrie-Verein in Halle a. S.

gibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang
Auf dem mitteldeutſchen Braunkohlenmarkte iſt der Ge

ſchäftsgang durchweg gut geweſen. Die Beſchäftigung
war meiſt gleich, teilweiſe auch beſſer als die des Vormonats und
vielfach beſſer als im Juli 1914; geringer gegen das Vorjahr
war ſie nur in ſehr wenigen Fällen. Der Abſatz in Briketts
und auch in Naßpreßſteinen war allgemein gut; die
Nachfrage konnte nicht überall befriedigt werden.
Ueberarbeit hat in vermehrtem Umfange ſtattgefunden. Der
Arbeitermangel iſt durch die noch immer andauernden
Einziehungen zum Militär weiter verſchärft worden. Die Be-
ſchäftigung von Kriegsgefangenen hat zugenommen, trotzdem Ge-
fangene in einzelnen Fällen nicht zu erhalten waren, weil der
Ernte wegen jetzt in erſter Linie die Landwirtſchaft bei der Zuweiſung berüadſtchtigt wird. Auch Frauen ſind in verſtärktem

Maße zur Arbeit herangezogen worden.
Die L'ö'h'n'e haben mehrfach eine weitere Steige-

rung erfahren; auch ſind neuerdings einige Zulagen ge
währt worden.

Zur Erneuerung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kohlen-Syndikats

wird der „B. B.Z.“ berichtet, daß ſich die Ausſichten auf
das Zuſtande kommen eines Uebergangsſyndikats weiter
gebeſſert haben, da ſich in den Händlerfragen eine Einigung
vorbereitet. Das Syndikat wird die von neu beitretenden Zechen
zugebrachten Händlerfirmen im Rahmen ihrer bisherigen Tätig-
keit und unter Berückſichtigung der weiteren Entwicklung der
zechen nach den beim Syndikat für den Verkauf geltenden Grund
ſätzen am Verkauf der Kohlen beteiligen.

Weitere Preiserhöhung für Herrenwäſcheartikel, Der
Verband der Deutſchen Herrenwäſchefabrikanten, der bereits
zweimal Preiserhöhungen von je 5 Prozent vorgenommen hat,
erhöhte mit Rückſicht auf die Verteuerung der Rohſtoffe und

Materialien die Preiſe abermals um 10—1 5
Weitere e gen werden in Ausſicht geſtellt.

Die Gläubiger der großen Garnfirma Emil Reiſe in
Mühlhauſen (Thür.), deren Jnhaber vor einiger Zeit verſtorben
iſt, waren, wie „Der ionär“ mitteilt, am Montag zu einer
Verſammlung nach Berlin zuſammenberufen worden. Trotz zwei-
ſtünd Beratung es weder ein klares Bild über die
Verhältniſſe der Firma zu erhalten, noch verm der Ver
treter der Firma irgendeinen beſtimmten Vergleichsvorſchlagzu machen. Die paſſiven betragen 1750000 Mk., wovon
1 250 000 Mk. Warenſchulden und 500 000 Mk. Kapitalſchulden
und andere Verbindlichkeiten ſind. Die Aktiven wurden mit
nur 235000 Mk. bewertet, da ſie größtenteils in Buenos
Aires befinden. Aus der Mitte der ſammlung heraus wurde
eine Mindeſtquote von 40 Proz. t, zahlbar 20 Proz. ſofort
und der Reſt in kurgzfriſtigen Raten. Falls bis Ende dieſes
Monats eine gütliche Verſtändigung nicht erzielt werden ſollte, iſt
der Nachlaßkonkurs unvermeidlich. Hauptbeteiligt
ſind Woll und Kammgarnſpinnereien mit ſehr erheblichen Beträ
gen, ſowie auch eine Anzahl großer irmen in Bradford.

Großhandelspreiſe für Frühkartoffeln in
50 Kilogramm vom 9. Auguſt. Berlin: Roſen (frühe) 5,60 bis
6,75 neue weiße 5-—-7 neue blaue 6,50——8 Liegnitz:
Roſen (frühe) 5,75 frühe weiße (Kaiſerkrone) 6,50 oval
blaue 7 A. Neiße: Frühe weiße (Kaiſerkrone) 6,75——-7
neue lange 6,25—-7 A. Kalbe a. S.: Frühe weiße
(Kaiſerkrone) 7,0 oval blaue 8 A. Altona:
Neue lange 7,50 runde Eier- Kartoffeln 8 A. Köln: Weiße
runde (belgiſche) 5 Nieren (belgiſche) 6 lange (belgiſche)

e ViehmärkteMagdeburg, 10. Auguſt. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf
trieb 657 Rinder 62 Ochſen, 190 Bullen, 415 Färſen u. Kühe), 72
freſſer, 395 Kälber, 281 Schafvieh uſw., 1680 Schweine. Bezahlt
ür 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vollfleiſch. höchſten Schlacht-

wertes (ungejocht) 65--71, vollfleiſch. von 45-7 Jahren 58-65, junge
fleiſchige nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete mäßig
genährte junge, gut genährte ältere Bullen: vollfl.
ausgew. höchſt. Schlachtwertes 67--73, vollfl. jüngere 58--66, wäßrt
gen. jüng. u. 93 gen. ältere 47—57. Färſen u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 66--72, vollfl. ausgem. Kühe
böchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 64--70, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 58--63, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 50--57. Gering gen. Jun gvieh, Freſſer, 32—-50.
Kälber: Doppellender feinſter Maſt 85--100, feinſte Maſtkälber
75——85, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 65--72, geringere r
u. gute Saugkälber 55—65, geringe Saugkälber 48--54. Schafe
Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 70--72 ältere Maſt-
ammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 62--66,

mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 5256. Sſchweine
Lebendgew.ſ: Fettſchweine über 3 Ztr. 140--145, vollfl. v. 120--150 k
135--145, von 100--120 kg 130--140, von 80--100 kg 120--135 un
zwar von 80—90 kg 120--126, von 90—100 kg 127-135, unter 80 kg
100--125 und zwar von 65—-80 kg 118--125, von 50--65 kg 110--1I8,
unter 50 kg 100--106, unreine Sauen 110--120, geſchnittene Eber

Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf u. Tendenz Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig. Ueber-
ſtand 100 Rinder.

Letzte Telegramme
„Die Deutſchen verrichten Wunder!“

London, 11, Auguſt. Die „Morning Poſt“ ſchreibt in
einem Leitartikel: Wir verſuchen nicht, den furchtbaren
Charakter des deutſchen Vormarſches im Oſten
zu unterſchätzen. Wir ſagen nicht, daß er ſeine unmittelbare
Abſicht verfehlt hat oder verfehlen wird. Wir erkennen im

Prozent.
t

4

Mark für

Gegenteil an, daß Deutſchland durch ſeine Organi-
ſation und ſeine Kriegskunſt Wunder verrichtet,

Mailand, 11. Auguſt. „Corriere della Sera“ enthält
einen bemerkenswerten Artikel über die letzten Ereigniſſe auf
den polniſchen Schlachtfeldern, in denen es u. a, heißt:
„Warum ſollen wir dieſen Rückzug der Ruſſen ab
leugnen? Er iſt durch den deutſchen Willen den
Ruſſen aufgezwungen worden, die ihn über ſich er-
gehen laſſen müſſen. Die Folgen des Rückzuges können
heute noch nicht feſtgeſtellt werden, aber man wird ſie morgen
nicht beſtreiten können. Die Deutſchen können,
wenn ſie wollen, Truppen vom öſtlichen Kriegsſchauplatz nach
dem weſtlichen werfen. Der Verfaſſer des Artikels glaubt,
daß ein Ende des ruſſiſchen Rückzuges nicht
von den Ruſſen, ſondern vom Willen der
Deutſchen abhänge.

Wilna mit Bomben belegt
Baſel, 11. Auguſt. Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus

Petersburg melden, hat ein deutſches Flugzgeug Wilna
mit Bomben belegt.

Amerikas Antwort an Oeſterreich
Waſhington, 11. Auguſt. (Reuter.) Die Regierung

hat auf die öſterreichiſch- ungariſche Note eine
Antwort nach Wien abhgeſandt, in der die Darſtellung,
als ob die Ausfuhr von Munition an die Verbündeten
mit der amerikaniſchen Neutralität nicht vereinbar
ſei, zur ückgewieſen wird.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 11. Aug. Der Generalſtab des Generaliſſimus
teilt mit: Auf den Straßen nach Riga wieſen wir in der
Nacht zum 9. Auguſt mit Erfolg nach einem Kampfe Mann
gegen Mann mehrere Angriffe der Deutſchen zurück trotz der
Unterſtützung, die dieſe von ihrer ſehr ſtarken ſchweren Artillerie
erhielten. Nach den Kämpfen, die im Laufe derſelben Nacht und
am folgenden Morgen in der Richtung Dünaburg und in
der Gegend Schwedenberg, Ponemuni und Wilkomir ſtattfanden,
begann der Feind unter unſerem Druck zurückzuweichen, wobei
er etwa 100 Gefangene, mehrere Maſchinengewehre und Kiſten
mit Munition in unſerer Hand ließ. An der Narewfront
auf den Straßen von Lomza-Snjadowo-Oſtrow dauern
die erbitterten Kämpfe an. Unſere Artillerie warf die von den
Deutſchen gegen Nowo-Georgiewsk entlang des linken
Weichſelufers unternommmene Offenſive zurück. Jn der
Richtung auf Lublin-Laukoff rechts des Wieprz ging der
Feind am Nachmittag des 9. Auguſt zur Offenſive über, die wir
trotz ihrer Hartnäckigkeit zum Stehen brachten. Auf den Straßen
von Wlodawa warfen wir mit Erfolg einen Angriff des
Feindes zurück, der erſtickende Gaſe zur Anwendung brachte.
Am Dnjeſtr in der Gegend der Mündung der Strhypa ergriffen
die Oeſterreicher am 8. Auguſt eine örtliche Offenſive; der Hampf
dauert dort noch an. An den übrigen Abſchnitten unſerer ganzen
Front kein Zwiſchenfall von Bedeutung.

General Maritz von Portugieſen gefangen
Prätoria, 11. Auguſt. (Reuter.) General Maritz iſt

mit einer kleinen Zahl Anhänger, mit denen er Angola er-
reicht hatte, von den portugieſiſchen Behörden verhaftet
worden.

Wetterbericht
Wettervorberſgge des offiziellen Wetternachrichtendienſtes.

für Donnerstag, 12. Auguſt: Ziemlich heiter, etwas wärmer,
Gewitterneigung.
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Saatgetreide

Anerkannt von öer
Lanöwirtſchaftskammer

WehenW Weitgehende Haftung
We Fordern Sie unſere Preisliſte

Provinzialſächſſſche Saatzuchtgenoſſenßhaft

Halle (Saale), Landwirtſchaftskammergebäude.

Nie wiederkehrende Gelegenheit

f. Privatiers u. Petroleum-Interessenten.
abe für e. Freund w. Auflöſung ſ. Geſchäfts e. Beteiligung an

erſtklaſſigem her ich en Erdölunternehmen abzugeben.
Zubußen. Beteiligung wird

Wert mind. d
g.Bete vorh. Nur ernſthafte

O
Selbſtre

Doppelte, ſpäter weit mehr.
erfahr. Nä

L. 7263 Rud. Mosse, Berlin, Schiffbauerdamm 4.

ine
um Selbſtkoſtenpr. abgegeb. obw.

llererſte
hr. durch

(2172

Donnerstag, d. 12. d. Mts. ab, ſtebt ein großer Transport
hochtrag. ſowie neumilchender

E Kühe
bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.

(2173

Haatgetreide,
von der Landwirtſchaftskammer
anerkannt und zu deren Bedin-
gungen hat abzugeben: (41470a

1. Petkuſer interrosgepJ. Rachzucht, pro Ztr. 14 Mk.
2, Weizen, Queis-u. Dickkopf,

winterſicher, lagerfeſtertragreich, pro Ztr. 16 Mk. Gut
C. Rackw'itz,

Rittergut Queis b. Halle (S.).
Bairiſche (41500

Arbeitsochſen,
Belgiſche

5uchthengſte
empfiehlt

J. Bongardt jr., Crefeld.

80 fette
Maſtlämmer

und 20 dto. Merzen ſtehen zum
Verkauf, bei (4149Spierling, Meyer

Domäne Aderslebenb. Wegeleben.

00.,

es Militzhen
liefern waggonweiſe billig nach
jeder Bahnſtation(Koüimedierelggers Iagäcburg,

Fernſpr. 5932.

(41450

Prima alten Mais, geriſſen,
geſchroten,

Maisgries, Malspuder
ibt ab in Poſten von 50 kg ab

euſchauerMühleb. Merſeburg.

Größerer Poſten
1a Garbenbänder

mit Holzklötzchen, 1,45 mm lang,
verkaufe d. vorgerückten Ernte
wegen zu 18,50 Mk. das Tau-
ſend ab Lager und Nachnahme
ſo lange Vorrat.

B. Sagatz,
Aſchersleben 141. (41480

Letzter (41400
Schlempeverkauf
am Donnerstag den 12. Aug.
MRaisſtärkefabril In Bggert.

Gut erhaltene gebrauchte

preiswert zu verkanfen oder
zu vermieten. (11960
Albert Osterwald Hofl.,

Leipzigerſtraße 12,
Spezialhaus für Bürobedarf.

Fernſprecher 3725.

pflaumen,
u. ganz reife, kauft Ladungs-
weiſe, Abnahme und Bezahlung
auf den nächſten Stationen,
Wilh. Reichert, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21. Telephon 933.

Kauf, Tauſch,

der Provinz Sachſen, in

ſowie die bekannten

Kleine Knzeigen
die ſich auf

Pacht, Miete,
Kapitalien,

beziehen, ſind in der „Halleſchen Zeitung“ ſehr
wirkungsvoll, weil die Verbreitung der Zeitung in

weiterer Umgebung ſehr groß iſt und hier alle
Leſerkreiſe in Betracht kommen.
geſpaltene Colonelzeile oder deren Raum für Halle
und den Saalkreis 20 Pfg., für auswärts 30 Pfg.
Beſtellungen nehmen entgegen die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 61/62

Angebote,
Geſuche

Anhalt, Thüringen und

Für die ſechs-

Annoncen Expeditionen.

Jeden Poſten [5538Reh Rotu. Schwarzwild
ſpät. Faſan, Rebhühner,

Haſen, Kaninchen
kauft ſtets zu Tagespreiſen

per Kaſſe,
auch ſämtliches lebendes Geflügel

E. Riemer jr.,
Wild und Geflügelhandlung.

Halle a. S., Wörmlitzerſtraße 101,
Telephon 3484.

Zenzin-Crsatz,
vorzüglich für Autos geeignet,
rußt nicht und ſchlammt nicht,
vorrätig, bei Ernst Born,
41310) Leipzig

30 Stück fette

B. Stiere
ſtehen zum Verkauf.
Domäne Löhberitz.

Zörbig. (41020a

Mehrere hoch-
elegante

Sohlafzimmer-
einrichtungen

Eiche, Birke, Kirſch-
baum,

verkaufe (158a
jetzt zu außergewöbnlich

billigen Preiſen.
Friedrich Feileke,

Geiſtſtr. 25.

Reue Pferderaufen (Holz
in Stücken von 34 m ig zu
verkaufen. Carl BRanrmann,
Nietleben, Eisleberſtr. 64. (2130

Verlangte Perſonen

Für mögl. bald. Antritt wird
ält. erfahr. Beamter zur
Bewirtſchaftung eines ca. 3000
Morgen großen Gutes mit
ſtarkem Zuckerrübenbau geſucht.
Bewerbungen mit Zeugnisabſchr.
zu richten an (4146aGrafvon der Sechulenburg-

Hessler'sches Rentamt
in Vitzenburg a. Unstrut.

Kriegsinvalide
kann dauernde Stellung in einem
hieſigen Großbetrieb als

Expeudiient
finden. Es kommen nur energiſche
Herren in Betracht, nicht unter
30 Jahren, verheiratet. Ausführ-
liche Angebote mit Gehalts An-
ſprüchen unter Z. e. 6849 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (184

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein
Herren- und Damenmode-Ge-
ſchäft ſofort oder ſpäter geſucht.

Herm. Oetting,
Gr. Steinſtraße 12.

j. 50iähr. vermög. Rent-

meiſter ſ 1440ucht paſſ. (4Wirtſchafterin,
wo ſpätere Verheiratung nicht
ausgeſchloſſen. Meldung Ehren-
ſache, Agenten verbeten. Offert.
nebſt Photogr. u. Z. w. 6861 a. d.
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche für ſofort, ſpäteſtens1. September, für m. herrſcht
gar alt (3 Perſ.) ſauberes, kraf.
t 43 De Mädchen, rſchon in gutem Hauſe gedient h
Große Wäſche wird außerhalb
gewaſchen. Angebote mit Bild
Zeugnisabſchr. u. Lohnanſprüchenan den Rechtsanwalt valge,

3a

as
at.

Cöthen i. Anhalt. (41
Suche z. 1. Oktober j., gewiſſenhaftes Mädchen, etwa Sr.

alt, als (5645S Stütze
in landwirtſchafth. Haushalt. Be-
dingung: „Perfektes Kochen, Um
ſichtigkeit in Hauswirtſchaft und
vielleicht etwas bewandert im
Nähen!“

Zeugnisabſchriften u. Gehalts-
anſprüche zu ſenden an
Frau Gutsbeſ. M. Schrencke

Sommersdorf,
Kreis Neuhaldensleben.

Vermietungen

ö-bezw.9-Zimmer- Wohnung

platz 219 ars Geſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie egung, Zentralheizung, Fahrſtuhl

(elbſttätig), Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elettr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162

Ragdeburgerſtraße h
hochherrſch. J. Etg., Gas, elektr.
Licht, Erker, Balkon, Parkett,
Jnnenkl., kein vis-à-vis, ſofort od.
ſpät. zu vermieten. Renovierung
nach Wunſch. Beſichtigung 11-
und 3—6 Uhr. 5585
Händelſtr. 20 ptr.
Herrſchaftliche Wohnung mit
Gartenbenutzung. Näheres
2045) Baubüro Uleſtraße 3.
Lindenſtraße 62 (Terrafſe)
halbe Etage, 3 größere, 1 kleineres
Zimmer, Küche u. Zubehör, Gas,
z. 1. Okt. z. verm. Näh. I. Stock l.

r. Ulrichſtr. 1911
Z verrſch. Wobnung ſofort od.

ſpäter zu vermieten. (9233
Näh. Vaubureau Uleſtr. 3.
Möbliertes Zimmer,

mit oder ohne Kabinett,
ſauber ausgeſtattet, Gas,
Schreibtiſch, ſofort preiswert
zu vermieten.
Halberstädterstr. 15 II.

w V 2 15 sS S 2 S S S S S 2 32 2 2 7z S a S S cz z 228 e S et tm 2 7 e C W G 2 59.z 3 e 2 t De 23 S W S S775 s s SI d d S c de S 7 S V2 2 S J a 8 t S c S S5558 75 7 265 z S572 S S Sw 7 e m W t S.S t 6 Zwe 2 S z I aD S D S S 5 T 3 Se e S S e Augee S S 78 S 532 S 5 S S S 23 S o e 2 aS a z W S 32.8 772 S Z. 7 v 5 Wiese t3 r 7 S 7 27 S S S 26e 7 2 S m S cS e S a OSe e e e s 228 er etS 7 223 S u s S 2S2 2 7 Z. 323t c. 7' 7771l 7 S S 2 SS S c e ke n S S S S e eS S S 22 2 2 c S S S 7 7 S a S e SSere s e r 7 a e za S e e2 d r 2 S 2 S C SS e s c S Ss 22 S Z. 575 S hS z7252 57 7 25 5 5 S S S S M rS 488 53 2 237225 z7 22788J v 7 S 25.2 z D r s Zg S 7 25 95 S S. J 9 s 27s z Z7522 275 z 2 V S 2 O 2227 7V 52 r h v a t 8S 2 S. S 2 S z 72382 8 S2 7 z si e S S e i h a82 7 S r er 3 SS c S c e Z. c S S S5 S S 2 3 t e 8 c 2 m 2. s 4e 9 a 8 25* aa 7 a arca S S S S S S a S. S S c4 2235 25 43873 357 3 2 S 8 2.235222 22223755258 3 s 23E. S S 7 S S a S S er S S2 W 27 2e e 40 Z. r S37 re D. z 2 S 3 2 D. S S u2 7 52 W z S t 05 S S S. 22 weneeet 7 S S SS i 2 S s25 22 23255 s 2 7 377725099 3 752 S D n e S S8 S 3 2 D s S 5 72 2.2 3755 28 S22272 72 75 2 5 2 z 72 2 e 52 3722 7 S 3r i S S 2 SS 5 77 52 2 7 Z. S n 3 SS 3 S S 3 3 2258 S Z3 S e 2 2 zD 2 2 723258 55 S S l 7 2 s 29 27 27 z 7 57 273 S T 2S e 22 S 2 sS 2 t 24 22 er O Ek t WS 2 S S z 2 S 75 S S S S r 2 2 5 3 J. S57 87822 3 S S 2 22.222 722 857 52 72 2 2 iD S S S B 2 28 m 3 S 23 7.75 [7 D S s 3 33 7.2 2 S 8S 22 e S 7 S S 5 25 22. S c r S S S27 527 7 2 2 8 25 37 8 2 23 57 32 3 S 82 5322 7538 73 c c S 2 7 9 55220.2 S 7 c S 2 vS F 2 C S S 2 S S-5.22 272 2 75 23 5 S S 2 3 S SS 2 2 O ez 2 r a e c S22 s 2 m 757 23 2221 232 557 7 2 225 53 52227837 5 2S 5525 2 257 7 7 52 375 57 2325253 5 55225 7V e s 2c528 3 S 2 S S S S S 252 S 3 2S 25 c z z 5 S s 3 3 7 22 S S S2 S 2 S 3 5 2 2:2 S x d c 2S e f. S S S z n st t S c 2 z S S SS 22 2272 2 7 z 23 S. 87v 7742 8252 7 D. S. 7 2 5222 7 22 5 5 22 2253 23 en S 5 82 2 5 S 7 3 D. S S S R 2 5 2 3 2.2 2 .2 c5 v S 2 S 72 2 7 e iaeeeeeennnnneeenteäeer-m J S C O S c S S 2c. S S 2 352 2 S 3 2 2325 75 5 3 23 55 2 23 72 2es 7 222 S e ez 2 zZ. 222 e a 7 2s f o 2 e S 3 3 c S V C D. 22 o7 32.25 3 5 25 5 5 J 2 28 227 3. 2 2 4-2 .5 2 2 SS 5 2 e u h e 2 a 2 52 2 7 2 2 S S252 e h v S e h c e S.S S 325272 S e J S S S s 753 72257 S S „-?2 2 7re 25 S 2 S 58522 752322573 7 83555 7 229228 2 S S So r 2 S 2 2 2

00

lle Formulare

2

t

ſ

5

J


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 373.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






